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Deutschland.
. Berlin, 2. Nov. Der „Reichsanzeiger" 
schreibt:

Die „Hamburger Nachrichten" führen in einem 
Artikel, betitelt „Die Erklärung im Reichsanzetger", 
folgendes aus:

„Einmal geben wir nicht zu, daß diplomatische 
Vorgänge der in Rede stehenden Art zu den 
„strengsten Staatsgeheimnissen" gehören. Die be­
sprochenen russische deutschen Verhandlungen gehören 
der Geschichte an und den Archiven; ihre Geheim­
haltung war sür uns wie für den Dreibund von 
Hause aus kein Bedürfniß, sie erfolgte lediglich aus 
russischen Wunsch, und die Situation, auf welcher 
dieser Wunsch dama s beruhte, besteht heute nicht 
wehr. Im deutschen Interesse hätte unserer Ansicht 
noch die volle Veröffentlichung gelegen, da der 
»anzen Sache für uns nicht etwa ein Pudendum zu 
Grunde liegt, sondern ein berechtigter Anlaß für 
alle friedliebenden Angehörigen des Reichs wie des 
Dreibundes, mit Genugthuung auf den Vorgang 
zurückzublicken."
Wir sind ermächtigt, darauf Folgendes zu er- 

lv-dern: Die Frage, von welchem Zeitpunkt an ge­
heime diplomatische Vorgänge den Charakter von 
Staatsgeheimnissen verlieren, kann ausschließlich von 
leitenden Staatsmännern auf Grund ihrer Ver­
antwortlichkeit und ihrer besonderen Kenntniß der 
politischen Lage entschieden werden. Jede Abweichung 
bon diesem Grundsatz würde die auswärtige Politik 
Ueberraschungen und Erschütterungen aussetzen und 
damit das Staatsinteresse gefährden. Hat Deutsch­
land bedingungslos die Zusage ertheilt, sowohl die 
Thatsache wie den Inhalt der vor 1890 mit Rußland 
geführten Verhandlungen geheim zu halten, so dauert 
diese Verpflichtung für Alle, die darum wissen, auch 
heute noch unverändert fort. Damit entfällt auch die 
Möglichkeit, auf den sachlichen Inhalt jener Verhand­
lungen einzugehen.

— Der Culiusminister Dr. Bosse erklärt sich zwar 
bereit, eine Abordnung des Landesvereins 
preußischer Volksschullehrer zu empfangen, 
er könne aber wegen des Dranges der Geschäfte die 
Audienzstunde noch nicht bezeichnen; zudem seien die 
Verhandlungen der beiderseitigen Ministerien abge­
schlossen, so dc>8 Aenderungen an dem Lehrerbesoldungs­
gesetz unmöglich leteu.
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Panzerkreuzer erhalt vier 24 Centimetergeschütze
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ladekanonen, in gepanzerten Thürmen und Kasematten, 
rebn 8 8 Centimeter-Schnellladegeschutze hinter Panzer- 
schutz'childen. zehn 3 7 Centtmeter-Maschinengeschütze 
,nd eine Anzahl Maschinengewehre von 8 Millimeter. 
Sp Torpedoarmirung wird aus sechs Lancirrohren 
bestehen. Der „Ersatz Leipzig" übertrifft in der Be­
waffnung sämmtliche gepanzerten Kreuzer des Aus­
landes. Die englischen Schiffe der „Blenheim"-Klasse 
führen uur je zwei 23,4 Centimeter-Geschütze, die 
französischen der „Dupuy de Lome"-Klasse zwei 19 
Centimeter-, die russischen der „Burik"-Klosse vier 
20 Centimeter- und die österreichischen der „Kaiserin

(
Maria Theresia"-Klasse zwei 24 Centimeter-Geschütze. 
Mit der Vollendung des Panzerkreuzers „Ersatz Leipzig" 
wird der Bau eines Schwimmdocks eine unabweisbare 
Forderung. Das Schiff hat nämlich eine Länge von 
127 Metern; das alte Schwimmdock der kaiserlichen 
Werst ist nur 120 Meter lang. Wie es heißt, wird 
letzteres, das vor mehren Monaten der Vulkanwerft 
zum Docken eines brasilianischen Kriegsschiffes zeit­
weise überlaffen wurde, in Swinemünde verbleiben. 
Demnach scheint die Reichsregierung mit Sicherheit 
zu erwarten, daß der Bau eines größeren, für die 
neuen Schiffskolosse genügenden Schwimmdocks im 
Kieler Kriegshafen bewilligt werden wird.

— Das Zuckerkontingent ist vom Bundes­
rath für das Betriebsjahr 1897/98 auf 17 700 000 
Doppelcentner bemessen worden. Durch die Zucker­
steuernovelle war das Contingent für 1896/97 auf 
1? Millionen Doppelcentner festgesetzt; zugleich ist be­
stimmt, daß das nun festzusetzende Contingent gegen 
das Contingent des Jahres, in welchem die Festsetzung 
erfolgt, um das Doppelte desjenigen Betrages ver­
mehrt werden muß, um welchen der inländische Ver­
brauch an Zucker in dem vorhergegangenen Rechnungs- 
whr den Verbrauch des nächstvorhergegangenen 
Rechnungsjahres übertroffen hat. Dadurch war die 
Erhöhung des Coniingents für 1897/98 bedingt.

— Die „Nordd. Allq. Ztg." schreibt: „Durch 
amerikanische Zeitungen geht die Nachricht, daß eine 
neuere deutsche Verordnung die Einfuhr von 
Fleischkonserven aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika nach Deutschland thatsächlich unmöglich 
mache, indem sie eine Untersuchung des Inhalts jeder 
einzelnen Buchse bei der Einsuhr vorsehe. Nach den 
von uns eingezogenen Erkundigungen ist eine Ver­
ordnung der bezeichneten Art nicht erlaffen worden 
und die Nachricht thatsächlich ohne Begründung."

— Major v. Wißmann wird nicht ganz aus 
dem Colonialdienste ausscheiden, sondern zur Ver- 
fügung gestellt werden. Dadurch läßt sich die 
Regierung die Möglichkeit offen, seinen Rath in 
wichtigen colonlalpolitischen Fragen einzuholen. Als 
sein Nachfolger in Ostafrika wird auch der Landes- 
hauvtmann Dr. Schmidt genannt.

— Die „Post" fällt ein abfälliges Urtheil über 
das Verhalten des Distriktscommlssars v. C a r n a p 
sowohl im Allgemeinen wie in diesem besonderen Fall. 
Man wird, schreibt das genannte Blatt, nicht be­
streiten können, daß das Verhalten desselben die 
Autorität der Staatsgewalt geschädigt hat, während es 
doch in den polnisch gemischten Distrikten gerade 
wesentlich aus die Aufrechterhaltung und Stärkung des 
Ansehens der Obrigkeit ankommt. Es war offenbar 
ein Fehler, einen Mann von der Natur des Herrn 
v. Carnap mit dem von ihm bekleideten Amte zu be­
trauen und ihn in demselben zu halten, bis der öffent­
liche Niederbruch in dem Prozesse erfolgte.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 2. Nov. Wie der „Temps" aus Madrid 
meldet, übernimmt die Bank von Spanien die Emission 
einer Anleihe im Betrage von 400 Millionen Francs 
gegen eine Provision von I Prozent. Von dieser 
Summe sollen 62 Millionen zur Rückzahlung an die 
„Banque de Paris et des Pays-Bas“, 50 Millionen 
zur Rückzahlung der Vorschüsse an die Bank von Spanien 
dienen, 20 Millionen soll die „Compagnie trans- 
atlantiqne“ für die Truppentransporte nach Cuba er­
halten, der Rest ist für die Kosten der Feldzüge auf 
Cuba und aus den Philippinen bis Ende Januar 
vorgesehen.

— Charmes beschäftigt sich in den „Dobats" mit 
den Bismarck'schen Enthüllungen und versichert, sie 
könnten Frankreichs Vertrauen zu Rußland nicht er­
schüttern. Die Beziehungen Rußlands zu Deutschland 
hätten vor Kronstadt bestanden; damals habe man in 
Frankreich genau gewußt, daß Rußland Deutschland 
näher stand, als der Republik.

Griechenland.
Athen, 2. Nov. Ein Trupp Aufständischer 

drang von Mocedonien aus in Epirus ein. In der 
Nähe von Zagori kam es zu einem blutigen Zusammen­
stoß mit den türkischen Truppen, bei welchem Capitän 
Bekir Aga und mehrere türkische Soldaten fielen. 
Einige Aufständische geriethen in Gefangenschaft.

England.
London, 2. Nov. In einem Artikel über die 

Haltung Bismarck's schreibt der „Standard": Der 
Kaiser hat unseres Erachtens wohl daran gethan, sich 
bislang auf keine Auseinandersetzung mit seinem Gegner 
einzulassen. Wir hoffen aufrichtig, man werde um der 
Ehre und des Friedens Deutschlands willen den 
Fürsten Bismarck in seinem eigenen Fett schmoren 
lassen. Deutschland habe Besseres zu thun, als 
schmutzige Wäsche in der Oeffentlichkeit zu waschen. 
Niemand bezweifle die vollkommene Ehrlichkeit und 
^bderkeit des Kaisers oder seiner gegenwärtigen 
Minister.

Von Nah und Fern.
m * SWifadjen, 2. Nov. Die „Münchner Neuesten 
Nachrichten hören nach einer authentischen Mit- 
theilung. dte bisherigen Erhebungen hätten ergeben, 
daß die Unterschlagungen des Kassierers Franz

Klocker von der Bayerischen Hypotheken- und Wechsel­
bank 133 000 Mk. betragen und nur dadurch möglich 
wurden, daß Klocker von einem zweiten Kassenbeamten 
der Bank durch Fälschung der Bücher unterstützt 
wurde. Gegen diesen Kassenbeamten ist eine straf­
rechtliche Untersuchung veranlaßt. Die Kasse war am 
30. September ganz in Ordnung; die Defraudation 
hat erst im Oktober stattgesunden.

* Die Vorlesung eines Irrsinnigen. Freitag 
Abend ereignete sich in Wien im Hörsaale der 
psychiatrischen Klinik im allgemeinen Krankenhause, 
deren Vorstand Pros. v. Krafft-Ebing ist, der be- 
merkenswerthe Fall, daß ein Geisteskranker auf dessen 
Lehrkanzel mit Zustimmung des Professors den 
Hörern eine nahezu dreiviertelstündige Vorlesung 
über seine eigene Geisteskrankheit hielt. Vor mehreren 
Tagen trieb sich in den Couloirs des Abgeordneten­
hauses ein Mann herum, der bald diesen, bald jenen 
Abgeordneten zu sprechen wünschte und dann in 
herrischem Tone die Einbringung von allerlei Inter­
pellationen verlangte, die er selbst ausgezeichnet hatte. 
Man sah sofort, daß man es mit einem Wahnsinnigen 
zu thun hatte, und ließ ihn dem allgemeinen Kranken­
hause zuführen, wo Pros. v. Krafft - Ebing in ihm 
einen alten Bekannten erkannte, welcher regelmäßig 
einmal im Jahre wegen periodisch auftretenden 
Irrsinns auf diese Klinik gebracht wird. Der Pro­
fessor erklärte in seiner Vorlesung am Freitag, 
daß dieser erblich Belastete — sein Vater 
und drei seiner Geschwister sind in der Irren­
anstalt gestorben — an jener trostlosen Art 
des „periodischen Irrsinns" leide, in welcher er zu 
gewissen Zeiten in eine „maniakalische Exaltation" ver­
falle, während welcher ein Laie ihn für einen geist­
reichen, witzigen Menschen und nicht für einen Geistes­
kranken halten möchte. Es sei mit dieser Exaltation, 
betonte der Gelehrte, wie mit der Begeisterung und 
der angeregten Stimmung, die man sich etwa durch 
den Genuß eines guten Champagners hole. Der 
Patient befinde sich gegenwärtig in eine, solchen 
Exaltation und, fuhr Pros. v. Krafft-Ebing fort, „er 
hat mich um die Erlaubniß gebeten, Ihnen, meine 
Herren, an meiner Stelle, eine Vorlesung halten zu 
dürfen; um Ihnen ein Bild von diesem Krankheits­
zustande zu bieten, will ich ihn gewähren lassen. Er 
wird jetzt in seinem Irrsinn geistreicher und witziger 
sprechen, als er es in normalem Zustande jemals im 
Stande wäre." Auf einen Wink des Professors 
betrat nun der Patient, ein gelehrt , aus­
sehender Herr mit langem Bart und Haupt­
haar und mit Augengläsern den Hörsaal, 
bestieg gelassen das Podium und schickte sich 
an, seine Vorlesung zu beginnen. In diesem 
Augenblicke unterbrach der Professor die Stille und 
richtete, an seinen „Supplenten" gewendet, die Frage: 
„Gestatten Sie, daß ich Sie frage, über welchen 
Gegenstand Sie meinen Hörern die Vorlesung halten 
wollen?" — „Ueber den sogenannten maniakalischen 
Zustand in den periodischen Jnsinnsfällen," lautete 
die Antwort. (Bewegung im Auditorium). Der 
Professor erwiderte hierauf: „Ich bitte, Ihren Vor- 
trag zu beginnen." — Der Patient begann nun zu 
sprechen, sprang aber plötzlich wild auf und schrie: 
„Dort lacht Jemand. Wem etwas an meinem Vor« 
trage lächerlich erscheint, der soll sich entfernen, hin­
aus!" Professor v. Krofft-Ebing: „Beruhigen Sie 
sich, es lacht Niemand." Der Patient: „Doch, doch. 
Hinaus mit ihm!" Der Professor läßt sich aber 
durch diese Scene nicht aus der Fassung bringen, 
er kennt seine Leute und sagt mit deutlicher 
Betonung: „Die Herren sind auf Ihren
Vortrag sehr gespannt; es wäre schade, denselben zu 
unterbrechen. ... Ich bitte Sie, fortzufahren!" Die 
Versicherung, daß man aus seinen Vortrag gespannt 
sei, schmeichelte dem Patienten und er setzte denn auch 
feinen Vortrag fort. Er sprach über seine eigene 
Krankheit, über deren Symptome, über die Psychiatrie 
im Allgemeinen, die er mit der Philosophie verglich. 
Er sei nämlich Philosoph, ober auch in der Psychiatrie 
bewandert, und er kenne auch sämmliche Schriften und 
Werke des Professors Krafft-Ebing, auf den er indeß 
mit „neidloser Bewunderung herabsehe". Aber doch 
habe die Psychiatrie eigentlich nichts Positives geleistet, 
sie habe höchstens Nomenklaturen geschaffen. „Da 
schreibt man an die Tafel über meinem Bette P. P. 
Wäre ich immer so gut gestimmt wie jetzt, so würde 
ich es für eine Abkürzung für „Per Polizei" erklären; 
denn ich bin „Per Polizei" hierher gebracht 
worden. Ich weiß aber ganz gut, daß es 
Paralysis progressiva bedeutet. (Bewegung im 
Auditorium.) Wir Philosophen," so schloß der Geistes­
kranke, zu Professor von Krafft - Ebing gewendet, 
seine Vorlesung, „wir werden euch Psychiater vertreiben, 
euch unmöglich, euch unnöthig machen. Die Psychiatrie 
wird von der Philosophie verdrängt werden." Es ver­
dient bemerkt zu werden, daß der Vortrag des Geistes­
kranken — diese Vorlesung in der Vorlesung — stellen­
weise von den Hörern durch einen keineswegs ironischen 
Beifall unterbrochen wurde. Die Heiterkeitsausbrüche 
der Hörer bei seinen eingestreuten Witzen ließ sich der 
Geisteskranke ruhig gefallen. Nachdem er sich mit 
einer Verbeugung empfohlen und aus dem Saale ent­
fernt hatte, nahm die eigentliche Vorlesung, die des 
Professors, ihren Fortgang, wobei der Gelehrte noch 
folgende interessante Aufschlüsse ertheilte: der Unglück­
liche, der in Graz das Gymnasium besuchte, war in

allen Klaffen Vorzugsschüler und verfiel erst kurz vor 
der Maturitäts-Prüsung in einen Zustand, der leider 
von den Gymnasial Professoren mißverstanden wurde. 
Dieselben hatten keine Ahnung, daß die plötzlich ein« 
getretene Ausgelassenheit des jungen Mannes und 
seine schlimmen Streiche Symptome eines ausbrechen- 
den Irrsinns seien — und der damals achtzehnjährige 
junge Mensch wurde wegen seines Verhaltens kurz 
vor der Maiuritäts - Prüfung relegfrt. Er versuchte 
sich dann in verschiedenen Lebensstellungen: als 
Eisenbahnbeamter, als Privatsekretär, als Recttator rc, 
bis er in den periodischen Jrrsinnszustand gerieth, der 
sich leider alljährlich wiederholt. Daß er sich sür 
einen Doktor der Philosophie der Universität Rostock 
ausgiebt, dürfte auf dieselbe Eitelkeit zurückzusühren 
sein, wie das phantastische Ordensband eines garnicht 
existirenden Ordens, das er im Knopfloche trägt. 
Jedenfalls besitze der jetzt 46jährige Mann — der 
Professor vermied es, dessen Namen zu nennen — 
einen hohen Bildungsgrad und er würde, wenn nicht 
die periodischen Jrrsinnsansälle aufträten, in jeder 
sozialen Stellung Tüchtiges leisten können. Er ist 
aber rettungslos verloren.

* Der Sohn des Prätendenten. Aus Paris 
wird dem „B. T." telegraphirt: Aus Anlaß der 
Hochzeit des orleanistischen Prätendenten Herzogs 
Philipp von Orleans mit der Erzherzogin Marie 
Dorothee veröffentlicht das „Journal" einen Artikel, 
welcher eine etwas eigenthümliche Hochzeitsgabe darstellt. 
Der Artikel hat die Ueberschrist: „Der Sohn eines 
Prätendenten". Darin wird erzählt, wie der Herzog 
im Jahre 1894 in Lausanne eine junge Schauspielerin 
kennen lernte, wie die Beiden sich in einander ver­
liebten, wie die Schauspielerin Mutter wurde, wie 
der Graf, der sie inzwischen verlassen, während der 
Prätendent wegen seiner bekannten Spazierfahrt nach 
Paris in der Conciergerie gefangen saß, und wie das 
arme Frauenzimmer ohne Geld und ohne Hilfsmittel 
ihm nachreiste. Vom Herzog wurde sie dann, als er 
sich nach England begeben hatte und als sie seinen 
Beistand erbat, abgewiesen. Schließlich setzte ihr der 
Herzog auf den Rath seiner Umgebung eine Jahres­
rente aus und zwar von lausend Francs. Der 
kleine Sohn, der große Aehnlichkett mit Herzog 
Philipp hat, fand — und das ist das Merkwürdigste 
an der ganzen Geschichte — in London einen Be­
schützer und Freund besonderer Art, nämlich Henri 
R o ch e f o r t, der den Knaben zufällig kennen lernte, 
Üf-b gewann und für seine Erziehung sorgte. Er 
nimmt ihn oft noch jetzt auf Reisen mit. Das 
„Journal" erzählt weiter, daß die übrigens inzwischen 
verstorbene Schauspielerin eine Tochter Napoleons III. 
und einer durch ihre Schönheit bekannten Gräfin 
gewesen sei. Aber das gehört wohl ins Reich der 
Fabel.

* Rom, 2. Nov. Nachrichten aus ©feilten be­
richten von Meeranschwemmungen, welche in 
Palermo die Erdgeschosse und die umliegenden Felder 
verwüsteten. Auch bet Trapani sind die Felder be­
schädigt. Drei Personen sind bei der Katastrophe 
um's Leben gekommen.

* Paris, 2. Nov. Das Hochwasser der 
Rhone hält sich auf gleicher Höhe, die Lage ist noch 
immer bedrohlich, die Zahl der unter Waffer gesetzten 
Häuser ist sehr beträchtlich, besonders in Avignon. In 
Lyon stehen jetzt auch die Maschinen, welche die elek­
trische Beleuchtung speisen, unter Wasser, und sunktio- 
niren nicht mehr.

* Görlitz, 2. Nov. Dem „Neuen Görlitzer An­
zeiger" zufolge fand in der „Friedrich-Hoffnungsgrube" 
zu Hermsdorf eine Explosion schlagender Wetter 
statt, durch welche sechs Bergleute nicht unerheblich 
verletzt wurden.

* Durch Ruhestörer wurde der Apotheker in 
Zell am See vor einigen Wochen mehrere Nächte 
hindurch beunruhigt. Seit Entlassung eines Dienst­
mädchens ober war Ruhe. Donnerstag Nachts 10 Uhr 
kam ein junger Knecht zum Gemeindearzt in Zell am 
See, um für einen Kranken ein Medikament zu holen. 
Mit dem Rezepte des Dr. Kutschern ging der Knecht 
zur Apotheke. Es scheint nun, daß auf sein Anklopfen 
lange nicht geöffnet wurde, so daß er durch das offene 
Gartenthor tu den Hosraum ging. Hier klopfte er an 
ein Küchenfenster und bat um Einlaß. Die allar- 
mirende Magd verständigie den Apotheker Wisgrill 
und dieser öffnete die rückwärtige Hausthüre. Da der 
Mann auf die Frage: «Wer da?" nicht gleich ant­
wortete, sondern blos das Rezept in die Höhe hielt, 
gab der Apotheker aus seinem bereit gehaltenen Ge­
wehre Feuer und der Knecht stürzte, mitten durchs 
Herz getroffen, todt zusammen.

* Krefeld, 2. Nov. In der Nähe von Uerdingen 
stürzte sich gestern Nachmittag der Kaufmann Emil 
Bredow mit seiner Frau und seinen drei Kindern in 
den Rhein. Der Mann, die Frau und zwei Mädchen 
von 5 und 12 Jahren ertranken, während es dem 
neunjährigen Knaben gelang, sich zu retten. Die Be­
weggründe der That find, wie man annimmt, in ver­
fehlten Spekulationen zu suchen.

* Erfurt, 30. Okt. In der verflosienen Nacht 
haben sich bte Inhaber der hiesigen Damenmäntelfabrtk 
von Moritz Wahl, die Kaufleute Max und Hermann 
Wahl, erschossen. Die Firma galt unter dem vor 
kurzem verstorbenen Begründer sür finanziell gut fun- 
bitt. Wie man hört, haben sich die beiden Brüder 
in große Börsenspekulationen eingelassen, die derart



fehlschlugen, daß sie den beiden bedeutende Verluste 
— man spricht von 240 000 Mk. — erbrachten. Der 
altere, erst seit kurzem verheirathete Bruder war gestern 
nach Berlin gefahren, augenscheinlich in der Absicht, 
einen Ausweg zu finden; indessen scheint dieser Schritt 
die erhofften Folgen nicht gehabt zu haben. Heute in 
den frühesten Morgenstunden kehrte Max W. nach 
Erfurt zurück; er wurde von seinem Bruder auf dem 
Bahnhöfe erwartet. Die beiden gingen noch in ein 
Casö und begaben sich dann nach Hause. Was dann 
weiter geschah, deckt das Dunkel der Nacht. Heute 
Morgen fand der Hausknecht seine beiden Chefs au 
dem Bettrand todt vor; jeder hatte eine Schußwunde 
im Kopfe. — Ueber das Vermögen der Firma Moritz 
Wahl ist der Concurs eröffnet worden. Der Zu- 
sammenbruch der seit 30 Jahren bestehenden Firma 
zieht weite Kreise in Mitleidenschaft; außer dem Er­
furter Banquier der Firma sind Berliner Firmen 
mit über 150 000 Mk. betheiligt. Die Gesammtschul- 
den können noch nicht angegeben werden. Das schul­
denfreie werthvolle Geschäftshaus gehört laut Testa­
ment der Mutier. Die Mitgist der Frau des Max 
Wahl im Betrage von 30 000 Mk. ist zu Gunsten der 
Frau festgelegt.

* Der Herr Assessor. Folgendes Vorkommniß 
wird in Nordhausen am Harz viel besprochen: 
Der Kaufmann Theodor Wolff kehrte in einer der 
letzten Nächte mit seiner Frau von einem Vergnügen 
ohne Hausschlüssel zurück. Während er einen solchen 
von dem im Nebrnhause wohnenden Hauswirthe her- 
deiholte, wartete seine junge Frau an der Hausthür. 
Als er zulückkam, sah er, daß ein anständig gekleideter 
Mann seine Frau zu umfassen suchte. Er verbat sich 
dies energisch und gab sich dabei als Ehemann zu er­
kennen. Der andere aber wies ihn schroff zurück und 
hieb auf ihn ein. Dieser aber schlug dem anderen der­
maßen mit der Faust ins Gesicht, daß ein Theil der 
zersprungenen Klemmer-Einfaffung in das eine Auge 
drang und dies sofort auslief. Der schwer Verletzte, 
Gerichts-Asstssor Drchmann, entfernte sich eiligst, wurde 
dann ohnmächtig in seinem Zimmer gefunden und 
liegt zur Zeit in der Augenklinik darnieder. Das 
zweite Auge ist gleichfalls in ernster Gefahr. Dreh­
mann ist nebenbei auch Reserve-Offizier.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 3. November.

Muthmaffliche Witterung für Mittwoch, den 
4. November: Ziemlich milde, wolkig, Niederschlag. 
Strichweise Nebel, Nachtfrost.

Personalien. Der Ober-Landesgerichtsrath Rauer 
in Marienwerder ist an das Kammergericht und der 
Amtsrichter Böttcher in Neuenburg (Westpr.) als 
Landrichter an das Landgericht in Elbing 
versetzt worden.

In die Liste der Rechtsanwälte sind eingetragen: 
Der Rechtsanwalt Brzezinskt aus Pillkallen bei dem 
Amtsgericht und dem Landgericht in Königsberg, der 
Gerichtsassessor Martin Meyerowitz bet dem Amts­
gericht und dem Landgericht in Tilsit und der Gerichts­
assessor Langiew'cz bei dem Amtsgericht in Krotoschin.

Dem Hauptmann a. D. Dilltnger ist, unter Er­
nennung zum Postdirector, die Verwaltung des Post­
amts 1. Klasse in Dt. Eylau übertragen worden.

Allerhöchste Ernennung. Aus Anlaß seines 
50jährigen Dienstjubiläums ist Herr Landgerichts­
präsident v. Kunowskt in Danzig zum Geh. Ober- 
Justizrath mit dem Range der Räthe 2. Klasse 
ernannt worden.

Gewerbeverein Die gestrige regelmäßige Sitzung 
des Gewerbevereins war recht zahlreich besucht. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden und 
Verlesung des Protokolls der letzten Tagung erhielt 
das Wort Herr Ingenieur Kroeger zu seinem Bor­
trage über „die Lenkbarkeit der Luftschiffe". War 
schon das interessante und zeitgemäße Thema geeignet, 
die Zuhörer zu sesseln, so war dies in Folge der all­
gemein verständlichen, klaren und durchdachten Vor­
tragsweise des Herrn Redners in erhöhtem Maße der 
Fall. Graf Zeppelin hat bekanntlich dem Krieqs- 
ministerium das Project eines lenkbaren Luftschiffes 
unterbreitet und die Ausführung deffelben in einem 
kürzlich gehaltenen Vortrag erläutert. An diese That­
sache anknüpfend, gab der Vortragende ein Bild der 
bisherigen Erfolge aus dem Gebiet des Problems der 
lenkbaren Luftschiffe. Ferner streifte der Redner die 
Flugversuche des vor wenigen Wochen bei Ausübung 
seiner Studien unheilvoll aus dem Leben geschie­
denen Ingenieurs Otto Lilienthal und gedachte 
desselben mit ehrenden Worten. — Die Erfindung des 
Luftballons datirt aus dem Jahre 1783 und gehört 
den Gebrüdern Montgolfier in Annonay (Frankreich). 
Nachdem der Luftballon als solcher erfunden war, 
sind zahlreiche Versuche gemacht worden, eine Lenkbar­
keit desselben herzustellen, aber alle Versuche sind bis­
her im Allgemeinen fehlgegangen. Man hat für die 
Construktkon des lenkbaren Luftschiffes das Princip 
des Segelbootes verfolgen wollen; diesem Gedanken 
hat sich aber der Umstand hindernd in den Weg ge­
stellt, daß das Segelboot mit zwei Elementen zu 
rechnen hat: Wind und Wasser, während beim Luft­
schiff nur ein Element in Frage kommt. Durch die 
Erfindung der Schiffsschraube, dieses in seiner Ein­
fachheit genial erfundenen Betriebsmittels, mit gleich­
zeitiger Verwendung des modernen Motors hat man 
Mittel zur Vortheilhaften Ausnutzung der Lustschiff, 
fahrt gesunden. Redner streift dann die Erfindung 
des Injektors durch Giffard (1858) und behandelte 
dessen Probleme hinsichtlich der Lenkbarkeit des 
Luftballons. Anfangs der siebziger Jahre und be­
sonders während der Belagerung von Paris wurden 
die Versuche wieder ausgenommen. Nennenswerthe 
Erfolge haben 1884 die französischen Oifiziere Charles 
Renard und Arthur Krebs mit ihrer Construktion er­
zielt. Weiterhin behandelte der Herr Vortragende die 
Construktion des Andreeffchen Luftballons und die 
beabsichtigte Forschungsreise nach dem Nordpol
und kam dann auf die vom Grafen
Zeppelin in seinem Vortrage erklärte pro-
jektirte Construktion seines Luftschiffes zu sprechen. 
Darnach plant Zeppelin die Anbringung eines verstell­
baren Laufgewichts unter dem durch eine möglichst 
leicht gehaltene Trägerconstruktion versteiften Ballon, 
wodurch das Steigen und Fallen desselben beeinflußt 
wird. Als Betriebskraft soll ein Benzinmotor Ver­
wendung finden, welcher zwei Schrauben nach Art 
der Schiffsschrauben in Bewegung setzt. Wenn das 
Projekt bisher nicht zur Ausführung gelangt ist, so 
liegt dies einerseits daran, daß die zu erzielende Ge» 
schwindigkeit immer noch eine derartige ist, daß eine 
rationelle Verwerthung des Ballons nicht in Aussicht ge­
stellt werden kann, andererseits hat das Kriegsministerium 
aus Sparsamkeitsrücksichten von der Ausführung des 
Projekts bisherAbstand genommen. Jedenfalls würde der 
zu construirende Luftballon auch nicht Verkehrszwecken 
dienen, sondern für militärische Zwecke verwandt | 
werden. Redner schloß mit dem Wunsche, daß biei

jahrelange Arbeit des Grafen Zeppelin von Erfolg 
begleitet sein möge. — An den beifällig aufgenommenen 
Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion, nach deren 
Beendigung Herr Leßing eine neu construirte Uhr 
vorführte, während Herr Stadtbaumetster P i l l a r z 
unter Vorlegung verschiedener Erzeugnisse auf dem 
Gebiet der Hartglasfabrikation, wie Platten, Bau­
steine rc., die Herstellung und praktische Verwendung 
derselben schilderte. Den Schluß der Sitzung bildete 
die Beantwortung dreier eingegangener Fragen.

Der St. Elisabeth Wohlthätigkeits Verein 
veranstaltet am kommenden Sonntag im Saale der 
Bürgerressource eine Verloosung und einen damit 
verbundenen Bazar. Das Concert wird von der 
Kapelle des Herrn Otto Pelz ausgesübrt. Die dem 
Vorstände des Eingangs bezeichneten Wohlthätigkeits­
vereins noch zugedachten Geschenke wolle man sreund- 
lichst demselben behändigen. Gleichfalls erbittet der 
Vorstand geeignete Gaben für das Büffet und Ab° 
nähme von Loosen ä 50 Pfg. Das Eintrittsgeld ist 
für Erwachsene auf 20 Pfg., für Kinder auf 10 Pfg. 
festgesetzt worden. Die Kasseneröffnung findet um 
4 Uhr statt. — Wir wünschen der Veranstaltung 
besten Erfolg und bitten, das Unternehmen durch zahl­
reichen Besuch, Zuweisung von Geschenken und Ab­
nahme von Loosen nach Kräften zu unterstützen.

Wohlthätigkeits - Veranstaltungen. Am 
13. Dezember er. soll in der Bürgerressource die 
Verloosung für die fünf Kinderbewahr- 
a n st a l t e n und noch andere Veranstaltungen zum 
Besten derselben stattfinden. Man hofft, daß die Theil­
nahme für die segensreichen Anstalten noch nicht er. 
kalket ist und man gerne, wie in frühern Jahren, 
durch Abnahme von Loosen und Zusendung von Ge­
schenken etwas zur Unterhaltung derselben beitragen 
wird, denn man ist noch immer auf die Unterstützung 
der Mitbürger angewiesen. Von dem reichen Geschenk, 
das den Kinderbewahranstalten wurde, ist die fünfte 
Anstalt gegründet. Man konnte endlich den lang ge­
hegten Wunsch, ein neues Haus zu bauen, erfüllen. 
Kaum war der Bau beendet und zum Gebrauche 
übergeben, so wurden der Anstalt gleich so viele Kinder 
zugeführt, so daß sofort zwei Pflegerinnen nöthig 
waren. Es sind nun also 9 Pflegerinnen zu besolden, 
von denen 7 Heizung und Wohnung erhalten. Außer 
der ganzen innern Einrichtung der 5 Anstalten, er­
fordert die Instandhaltung der alten Grundstücks und 
Gebäude recht viel, so daß die Summe, die dazu er­
forderlich ist, nicht durch die vorhandenen Mittel auf­
gebracht werden kann. Man sieht sich immer wieder 
genöthigt, den Wohlthätigkeitssinn der Mitbürger an- 
zurufen, sie immer wieder zu bitten: Helfet das Be­
stehen der Anstalten sichern, die nun bald 50 Jahre 
bestanden haben und in denen jetzt nahe an 600 Kinder 
sorgsam vor Schaden an Leib und Seele behütet 
werden.

Steaotachygraphie. Gestern Abend fand im 
»Goldenen Löwen" hierselbst durch den Parlaments­
stenographen Herrn Daniel aus Berlin die erste Lehr- 
stunde in der Stenotachygraphie für diejenigen Per­
sonen statt, welche sich zu dem unentgeltlich zu er­
theilenden Unterrichtskursus gemeldet halten. Es waren 
dies etwa 50 Herren. Die unentgeltliche Unterrichts- 
ertheilung soll einstweilen fortgesetzt werden.

Deutscher Privat-Beamten-Verein Dem in 
heutiger Nummer unserer Zeitung veröffentlichten 
Inserat zufolge hält der hiesige Zweigverein des 
deutschen Privat - Beamten - Vereins am Donnerstag, 
Abends 81 Uhr, im „Deutschen Hause" eine Ver- 
ammlung ab.

Im Stadt-Theater erzielten gestern Schillers 
„Räuber" ein fast ausverkauites Haus. Als Franz 
Moor that sich Herr Dankmar bedeutend hervor; 
er schuf eine gut durchdachte, fein abgetönte Leistung. 
Auch Herrn Schroeder sagte die Rolle des 
Carl Moor recht gut zu, obwohl sein Organ 
nicht immer die nöthige Kraft zu ent­
wickeln vermochte. Gern erwähnen wir noch die 
Rolle von Fräulein R u z e k als Amalie. Ihr an- 
muthiges Spiel, das im Affekt eine überzeugende 
Wärme erreicht, hat viel Gewinnendes. Jedenfalls 
aber liegt ihr Fach mehr auf dem Gebiete der Tragödtn, 
und versprechen wir uns von ihr als solche viel Talent. 
Die kleineren Rollen waren zum Theil recht gut besetzt.

Militär-Coneert. Auch das gestrige zweite 
Concert der Kapelle des 18. Infanterie-Regiments 
(Streichorchesterbesetzung) war sehr gut besucht. Die 
gediegenen Vorträge der trefflich geleiteten Kapelle 
:anben lebhaften Beifall und kargte der Dirigent nicht 
nit Zugaben, die dankend acceptirt wurden. Wir 
wffen die Kapelle bald wieder einmal bei uns begrüßen 

zu dürfen und glauben, daß sie dann wieder denselben 
zahlreichen Besuch finden wird, wie bei ihrem bis­
herigen^ Auftreten.

RSnau-Soirve. Morgen, Mittwoch, Abends 
8 Uhr, findet im Gewerbehause eine Experimental- 
vorstellung des bestens bekannten Magiers Gustav 
Rsnau statt, worauf wir empfehlend aufmerksam 
machen. Ueber eine Vorstellung deS Künstlers äußert 
sich die „Danziger Zeitung" wie folgt: Vor fast aus- 
vcrkauftem Saale fand gestern die erste Zauber-Soiree 
des Herrn Gustav R6nau im Saale des Bildungs- 
Vereinshauses statt. Bekanntlich hatte Herr Mnau 
vor zwei Jahren als Hypnotiseur im Apollosaale 
großen Erfolg und nicht minder lebhafter Beifall wurde 
ihm gestern als Zauberkünstler zu Theil. Die einzelnen 
Vorführungen, der Kopf des Jbikus, die behexten 
Würfel, die gehorsamen Karten, die räthselhaste Vogel­
zucht und schließlich noch Mnaus Rundreisekoffer, sind 
größtentheils bekannte Jllusionsstückchen. Herr R. 
wußte dabei aber das Publikum angenehm zu unter­
halten. Ein großer Vorzug seiner Darstellungen und 
mehr des Reizes der Neuheit enthaltend ist aber, daß 
er die meisten seiner Experimente erklärt, was manche 
Ueberraschung bot.

Die städtische Wasserleitung wird, einer Be­
kanntmachung der Stadt. Gas- und Wasserwerke zu­
folge, wegen des Anschlusses der Leitung in der 
Gr. Ziegelscheunstraße an das Hauptrohr in der Nacht 
von heute, Dienstag, auf morgen von 10 Uhr bis
3 Uhr abgesperrt werden.

Dreihundert Mark Belohnung Auf die Be­
kanntmachung des Herrn Ersten Staatsanwalts zu 
Elbing in Angelegenheit des bei Gr. Mausdorf 
verübten Raubmordes, über den wir seiner Zeit 
eingehend berichtet haben, machen wir an dieser Stelle 
noch ganz besonders aufmerksam.

Von der Bahn. Vom 1. November d. I. ab 
ist die Station Lissowitz des Directionsbezirks 
Danzig auch für den Eil- und Frachtstückgut'Verkehr 
eröffnet. Die Annahme und Auslieferung schwer­
wiegender Fahrzeuge bleibt jedoch auch fernerhin in 
Lissowitz ausgeschlossen.

Der neueingelegte Persouenzug, welcher um
4 Uhr 14 Minuten Nachmittags von Miswalde resp. 
Christburg hier dn trifft, hat vom 1. d. M. ab 
Briefpo st beförderung. Die Beförderung der 
Postbriefbeutel findet durch den Zugführer statt,

Die Rekruten der deutschen Marine, welche 
aus der Provinz Ostpreußen angesetzt sind, wurden 
gestern nach Königsberg zusammengezogen und heute 
früh mit dem 4 Uhr Zuge nach Kiel befördert. Hier 
schloffen sich dem Transport noch einige junge Leute 
an, welche zu derselben Zeit in Kiel eintreffen müssen. 
Von einem Militär-Commando wurden die jungen 
Leute nicht begleitet; es waren unter ihnen Rotten­
führer gewählt, welche den andern Mannschaften durch 
eine weiße Binde um den Arm kenntlich gemacht waren.

Grohe Schlägerei. Gestern Nachmittag ent­
spann sich in der Schichaustraße eine erhebliche 
Prügelei, bei welcher schließlich der in der Leichnam­
straße wohnhafte Arbeiter Franz Huhn ein offenes 
Messer gebrauchte. Als ein Schutzmann ihn packte, 
erhob H. das Messer auch gegen diesen, erhielt von 
dem Beamten aber einen so wuchtigen Säbelhieb auf 
den Arm, daß er das Messer fallen ließ. Als der 
Messerheld darauf verhaftet wurde, suchte einer seiner 
Kumpane ihn zu befreien. Beide wurden aber durch 
hinzugerufene Schutzleute gefaßt und per Schub nach 
Nummer Sicher gebracht.

Verhaftung eines Rowdy. Der Tischler Rein- 
hold Klein, Jnn. Georgendamm wohnhaft, welcher in 
der Nacht zu Sonntag einen Bauschüler auf dem 
Aeuß. Marienburgerdamm durch Messerstiche verletzt 
hat, ist gestern Nachmittag, trotz heftiger Gegenwehr, 
verhaftet worden.

Schöffengericht. Der Steinsetz r August 
Günther von hier erhält wegen Uebertretung des 
§ 367 Nr. 10 des St.-G.-B. 3 Mk. G-ldstraie ev. 
1 Tag Haft. — Die unverehelichte Bertha Birk- 
holz von hier, welche unter sittenpolzeilicher Aussicht 
steht, wird wegen Sittenpolizei» Uebertretung mit 
5 Tagen Haft bestraft. — D r Arbeiter August 
Engel ohne Domizil, ist des Bettelns schuldig und 
Wird dafür mit 3 Tagen Haft bestraft. Die Strafe 
wird durch die erlittene Untersuchungshast als verbüßt 
erachtet. — Der Arbeiter Carl Holldapp ohne 
Domizil erhält wegen Landstreichens und Bettelns 
vier Wochen Haft, gleichzeitig wird auf die 
Uebelweisung an die Landes - Polizei - Behörde 
erkannt. — Der Knecht Gustav Sperber, der 
Maurergeselle Franz Thimm und der Arbeits­
bursche Friedrich Czelinskt von hier, sind 
beschuldigt, a. Ersterer wegen Beleidigung und Be­
drohung der Fuhrhalter Adloff'schen Eheleute, b. der 
Zweite wegen Werfen mit Steinen, Sachbeschädigung, 
Beleidigung und Bedrohung, c. Letzterer wegen 
Werfen mit Steinen. Durch die Beweisausnahme ist 
die Schuld sämmtlicher Angeklagten mit Ausnahme 
der dem Thimm zur Last gelegten Sachbeschädigung 
bestätigt. Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht 
auf die bewiesene Rohheit 1) gegen Sperber 
auf sechs Monate Gefängniß, 2) gegen Thimm 
auf zwei Wochen Gefängniß und 3) gegen 
Czelinski auf eine Woche Haft. — Die Arbeiterfrau 
Rosa Winter und die Matrosenfrau D o r o 1 h e a 
Z i e m e n s von hier sind beschuldigt, sich gegenseitig 
mittels einer Holzaxt resp, eines Stückes Holz bearbeitet 
zu haben. Der Gerichtshof erkannte wegen gefähr­
licher Körperverletzung gegen Beide auf je 3 Mk. 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängniß. — Der Schlosser 
August S a ch, dessen Ehefrau Johanna und der 
Schlossergeselle Gustav Frisch von hier sind wegen 
Widerstands gegen die Staatsgewalt, Ersterer und 
Letzterer auch wegen unberechtigten Fischens in 
der Nacht zum 2. August d. Js. angeklagt. 
Das Urtheil lautete: gegen Sach wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt und Fischerei- 
Contravention aus 14 Tage Gefängniß und 10 Mark 
Geldstrafe ev. 2 Tage Gefängniß, gegen die Ehefrau 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt auf 20 Mk. 
Geldstrafe ev. 5 Tage Gefängniß, gegen Frisch wegen 
unberechtigten Fischens auf 10 Mk. Geldstrafe ev. zwei 
Tage Gefängniß. Gleichzeitig wurde auf Einziehung 
der Netze erkannt. — Der Arbeiter Anton Sacz- 
kowski von hier erhält wegen Bedrohung und 
Hausfriedensbruchs einen Monat Gefängniß. — Der 
Klempnerlehrling Franz Schoeneberg und die 
Schulknaben Vielecke und Thiel haben dem 
Hauptlehrer Batke hierselbst am 24. Sept. er. Wein­
trauben gestohlen und die Schulknaben Busch, Steffen 
und Thomas haben hierbei Schmiere gestanden. Vielecke 
erhielt6Mk.Geldstrafeev.2TageHaft, die andern je einen 
Verweis. — Die Arbeiterfrauen Wilhelmine 
L a a b s und W i l h e l m i n e Ernst von hier sind 
beschuldigt, aus dem Gr. Wesseler Walde 3 Kloben 
Buchenholz gestohlen zu haben. Die Erstere erhält 
3 Tage, Letztere 2 Tage Gefängniß. — Den Arbeiter 
Emil Wichmann von hier, aus derUntersuchungs' 
haft vorgeführt, traf wegen Körperverletzung, groben 
Unfugs, Bedrohung und Sachbeschädigung eine exem­
plarische Gefängnißstrafe von 8 Monaten.

Der Verein der Molkerei - Fachleute für 
Westprerrtzen und Hinterpommern ist nunmehr 
endgtltig in einer am Sonnabend unter dem Vorsitz 
des Molkereibesitzers Henr.ings-Schöneck in Danzig ab­
gehaltenen Versammlung gegründet worden. Der Ent­
wurf der Satzungen wurde angenommen. In den 
Vorstand wurden folgende Herren gewählt: Molkerei­
besitzer Dohm - Danzig als Vorsitzender, Hennings- 
Schöncck Stellvertreter, Dr. Nickel-Danzig Geschäfts« 
ührer, Molkereibesitzer Zulauf-Danzig Stellvertreter, 

Molkereiverwalter Howald-Kl. Lesewitz Beisitzer und 
Molkereiverwalter Stucki-Kunzendorf Stellvertreter.

Jagdkalender. Im Monat November dürfen 
geschossen werden: Elchwild, männliches und weibliches 
Roth- und Damwild, sowie Wildkälber, Rehdöcke, 
weibliches Rehwild, Dachs', Auer-, Birk« und Fasanen­
hennen, Haselwild, Wachteln und Hasen. Mit der 
Jagd zu verschonen sind Rehkälber.

Einen lebhaften Wettstreit beobachtet man sitzt 
vielfach bei den Dekorationen der Schaufenster. Vor 
noch nicht langer Zeit sah man hier noch überall die 
kleinen Schaufenster mit ihren immer gleichbleibenden 
Auslagen. Das ist ganz anders geworden. Nachdem 
man angefangen hat, moderne Kaufhäuser zu errichten, 
nehmen die Geschäftsinhaber auch immer mehr Bedacht 
owohl auf die Vergrößerung, tofe aus die geschmack­

volle Ausstattung ihrer Schaufenster. Sie wiffen 
wohl, daß schön dekorirte Schaufenster ihre Anziehungs- 
irast ausüben.

Bei einem Streitfälle über die Räumung von 
Lehrer-Dienstwohnungen im Wege des Zwanges hat 
der Eultusminister entschieden, daß das Recht der 
Lehrer an den ihnen von den dazu Verpflichteten ge­
währten Dienstwohnungen lediglich ein mit Rücksicht 
auf das Amt und die Person des Inhabers des Amtes 
bewilligtes Gebrauchs- oder Wohnungsrecht, nicht aber 
ein Nießbrauchsrecht ist. Dem Lehrer steht also nicht 
ein dingliches Recht auf die von ihm innegehabte 
Wohnung, sondern nur ein persönlicher, durch das 
Dienstintereffe beschränkter Anspruch auf Gewährung 
einer normalmäßigen Wohnung zu. Die vokations- 
mäßige Verpflichtung eines Schulverbandes ist daher 
nicht verletzt, wenn derselbe mit Genehmigung der 
Schulaufsichtsbehörde aus dienstlich zureichenden

Gründen dem Lehrer die Räumung der ihm bisher 
zugewiesenen Dienstwohnung oder statt derselben die 
nöthigen Mittel zur Beschaffung einer solchen gewährt. 
Ein Streit über die Räumung der Dienstwohnung 
zwischen dem Schulverbande und dem Lehrer kann 
hiernach ausschließlich nur die Frage betreffen, ob aus­
reichende dienstliche Gründe für die Räumungsan­
ordnung vorliegen. Diese Frage ist nicht im Rechts­
wege, sondern von den Schulaussichtsbehörden zu ent­
scheiden.

Offene Stellen. Besoldeter Beigeordneter, 
Magistrat Konitz, 2500 Mk. Anfangsgehalt, steigend 
nach 6 Jahren um 500 Mk. — Polizeibureau- 
Assistent beim Magistrat Schwiebus, 1200 Mk. 
Ansangsgehalt, steigend von 4 zu 4 Jahren um 100 
Mk. bis zum Höchstgehalt von 1800 Mk., Bew. bis 
1. Dezember er. — Schlachthof - Inspektor, gepr. 
Thierarzt, beim Magistrat in Trachenberg, Gehalt 
1200 Mk. bei freier Beheizung und Beleuchtung, 
Bew. bis 15. November. — Rendant der Synagogen- 
Gemeinde zu Danzig, Gehalt 2000 Mk., Kaution 
3000 Mk. — Bürgermeister in Uslsr (Prov. 
Hannover), Gehalt 1650 Mk., Bureaukosten 200 Mk, 
ca. 100 Mk. Nebeneinnahmen, Bew. bis zum 8. 
November. — Polizeikommissar in Elberfeld, Gehalt 
2500 Mk., steigend jährlich um 100 Mk. bis zum 
Höchstbetrage von 3600 Mk., Bew. bis zum 10. 
November beim Oberbürgermeister. — Erster Bürger­
meister in Weißenfels a. d. S., pensionsf. Jabresgeh. 
6000 Mk., steigend von 3 zu 3 Jahren um je 300 
Mk. bis zur Maximalhöhe von 6900 Mk, Bew. bis 
zum 20 Novbr. — Bürgermeister in Lauen bürg 
(Elbe), Geh. 3600 Mk., steigend von 3 zu 3 Jähren 
um je 300 Mk. bis zum Höchstbetrage von 4500 Mk., 
Bew. biS 21. Novbr. — Zweiter Polizeisergeant in 
Neidenburg, Anfangsgehalt 600 Mk. jährlich, steigend 
nach 3 Jahren um 1Q0 Mk.. alsdann von 3 zu 3 
Jahren um 50 Mk., bis zum Höchstbetrage von 
900 Mk. freie Wohnung im Rathhause, 50 Mk. 
Kleider- und 18 Mk. Holzentschädigung und Nutzung 
eines Gartens. Meldungen bis 15. Dezember.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgeheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin.

Berlin, 3. Nov. Der Kaiser empfing heute Vor« 
mittag 9 Uhr den Staatssekretär im NeichSschatzamte 
zum Vortrage und um 10 Uhr den Kriegsminister. 
Um 2 Uhr Nachmittags fahren die Majestäten nach 
Berlin und besuchen Abends das Theater. Um 
10 z Uhr beabsichtigt der Kaiser die Reise nach 
Schlesien anzutreten.

Berlin, 3. Nov. Die „Nat.-Ztg." hört, an zu­
ständiger Stelle fei nichts darüber bekannt, daß der 
Handelsminister, wie ein HiesigesBlatt meldete, gegen­
über dem Präsidenten des Aeltesten.Collcgiums die 
Billigung des Schlußscheines der Lieferungsgeschäste 
ausgesprochen habe bis auf die vorgesehene Benutzung 
von Sachverständigen der Produktenbörse.

Berlin, 3. Nov. Der „Voss. Ztg." zufolge ließ 
der Cultusminister dem eine Audienz nachsuchenden 
Landesverein der Preußischen Volksschullehrer mittheilen, 
er sei bereit, die Abordnung des Vereins zu empfangen. 
Die Verhandlungen über das Lehrerbesoldungsgesetz, 
um dessen willen die Audienz erbeten worden, seien 
bereits abgeschlosien und eine Aenderung deS Gesetzes 
mithin unmöglich.

Berlin, 3. Nov. Der „Conserv. Correspondenz" 
zufolge findet der Delegirtentag der deutschen Conser- 
vativen am Donnerstag, den 19 November, im Reichs­
tagsgebäude statt.

Auffig, 3. Nov. Der Maurer Rache tödtete 
gestern Abend seine Ehefrau durch Beilhiebe, angeblich 
deshalb, weil dieselbe ihm kein Geld zu Schnaps her­
gegeben hat. Der Mörder ist verhaftet worden.

Freiburg im Breisgau, 3. Nov Professor Eugen 
Baumann, der Direktor der medizinischen Abtheilung 
des chemischen Instituts der hiesigen Universität, ist 
heute gestorben.

Hamburg, 3. Nov. Von den 600 Motorwagen­
führern der elektrischen Straßenbahn sind etwa 500 in 
den gestern avisirten Ausstand eingetreten. Der Betrieb 
wird zum Theil durch Hilfskräfte aufrecht erhalten.

Budapest, 3. Nov. Die Milenniums-AuSstellung 
ist heute Mittag durch den Handelsminister feierlich 

geschloffen worden.
Rom, 3. Nov. Der „Dom Chisciotte" erklärt 

alle ungünstigen Berichte über die Lage in Afrika für 
völlig unrichtig Der kürzlich gemeldete Vorfall sei 
ein dort landüblicher Zusammenstoß an der Grenze 
zwischen italienischen Truppen und Räuberbanden 
ohne jede Bedeutung und bereits vor mehreren Wochen 
passirt. Die Nachricht, wonach die schoanischen Truppen 
bereits am Aschangi-See angelangt seien, ist un­
begründet.

Paris, 3. Nov. „Matin" meldet: Der sozialistische 
Deputirte Jaures werde die heutige Interpellation 
in der ®eputirtentammer über Armenien dazu benutzen, 
von dem Minister des Auswärtigen, Hannotaux, Auf­
klärung zu verlangen, in wie weit das Verhältniß Frank­
reichs gegenüber Rußland die französische Orientpolitik 
beeinflußt habe. Der „Gaulois" sagt, die Erklärungen 
des Ministers Hannotaux werden sehr beruhigender 
Natur sein und gleichzeitig die Anschauungen des 
Kaisers von Rußland in der Orientfrage wiedergeben. 
„Le Journal" berichtet, der Plan, in diesem Jahre 
eine Militär-Expedition nach der Tuat-Oase zu unter­
nehmen, sei ausgegeben worden.

Madrid, 3. Nov. Nach einer Depesche aus Cuba 
hat in der Provinz Havannah zwischen den Aufstän­
dischen und spanischen Truppen ein Zusammenstoß 
stattgefunden, bei welchem 52 Aufständische getödtet 
und zahlreiche verwundet wurden. Auf Seiten der 
Spanier wurden 15 verwundet, darunter ein Haupt­
mann. — Die Mönchsorden stellen in Abrede, daß 
ihnen eine Depesche des Erzbischofs von Manila über 
die schwierige Loge auf den Philippiren zugegangen sei.

Eonstantinopel, 3. Nov. Die Wahl des 
armenischen Patriarchen soll nunmehr ehestens statt-
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bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen­
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myrrhen-Creme bei H au tve Heiz­
ungen, Hauileiden, Wundsesn der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohleohthellenden Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. Unübertroffen auch als 
Tolletten-CrSme. •35sa Erhältlich in grossen 1 Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken.

Brief. 
Brie- 
Brief. 
Geld.

Glasgow, 2. Nov. [Schlußkurse.s Mixed numbers 
warrants 47 sh 71/2 d. Matt.
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Zuckermarkt.
Magdeburg, 2. Nov. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renbement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,95. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,95. Fest. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75. MeliS I mit Faß 22,25. Ruhig.

'x

X

X

X

^törfe NAd Handel.
n Spiritusmarkt.

ccntin^K *4. 2- November. Spiritus pro 100 Liter loco 
A 9? nCtttnm 55'50 Br., 55,00 Gd., nicht contmgentirter 

November-Mai 34,50, 34,75 nominell.
Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 70,—A.

Donnerstag, den 5. November'

DerVibliolhelnir.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser.

Konfumsteuer 35,8l), loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Nov.-Dez. —.

Stadttheater Königsberg.
Mittwoch, 4. November: Robert und 

51 Bertram,. Gesangsposse.

«4

B

Heute Morgen entschlief fernst 
nach langen, schweren Leiden 
unsere inniggeliebte Mutter, 
Schwicger- und Großmutter, 
die verwittwete Frau Maschinen­
meister 

MlariaEichner, 
geb. Schwarz,

im 72. Lebensjahre.
Dieses zeigt im Namen der 

Hinterbliebenen tiefbetrübt an
Elbing, den 2. Nov. 1896.

Georg*  Eichner.

Die kleinen Lämmer"

Geschloffen.

Liederhain.
Freitag, den 6. November:

W, Benefiz 

für Felix Lichtenstein.

RclilcmeMimiier

Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 3. November, 1 Uhr 20 Mm. M!tua . 

Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Fasi.
Loco contingentirt 
November. . .
Frühjahr....
Loco 70er . .

Kekamtmachmg.
Wegen des Anschlusses der Leitung 

in gber Gr. Ziegelscheunstraße an das 
Hauptrohr muß die Wasserleitung in 
der Nacht von

Dienstag zu Mittwoch, den
3 bezw. 4. er., von 10 Uhr 
Abends bis 3 Uhr Morgens 

abgesperrt werden.
Elbing, den 3. November 1896.

Die Verwaltung der städt. 
Gas- u. Wasserwerke.

AtKanlltmglhNg.
Unter Bezugnahme auf meine Be­

kanntmachungen vom 28. August und 
8. September, betreffend den bei Gr. 
Mausdorf verübten Raubmord an einem 
unbekannten Manne, bringe ich unter 
Hinweis auf die ausgesetzte Belohnung 
von

dreihundert Mark
Nachstehendes zur Kenntniß:

Nach den Ermittelungen ist der Er­
mordete der russische Unterthan Johann 
liVanhowshi-welcherindiesemSommer 
zuerst in Warnau und demnächst bis
22. August bei Besitzer Preuss in 
Nenteichsdorf in Arbeit gestanden und 
an diesem Tage entlassen ist. Am 
Sonnabend Nachmittag, den 22. August, 
ist er in Begleitung seiner Concubine, 
der separirten Zimmermannsfrau An­
tonio Grzybinska aus Demsk in 
Russisch - Polen gesehen worden, dem« 
nächst erst Sonntags Abends kurz vor 
dem Morde im Dorfe Gr. Mausdorf, 
anscheinend nur in Gesellschaft eines 
unbekannten Mannes.

Da die am Thatort zurückgebliebenen 
Sachen (Kleider und Arbeitsgeräth) als 
Eigenthum des Ermordeten wiederer­
kannt sind, bis auf ein Bündel Kleider, 
welches Eigenthum der p. Grzybinska 
ist, so handelt es sich um die Feststell­
ung, ob und wann die Antonie 
Grzybinska sich von dem Todten 
getrennt hat und 
ihm zugesellt hat.

Geraubt sind 
Geld, ferner ein 
mit Gummiband, 
Papiere des Wankowski enthaltend, 
und anscheinend auch eine Uhr.

Der Ermordete hatte am 22. und
23. August eine Weihe Mütze mit 
weihem Schirm getragen, durch 
welche er vielleicht ausgefallen ist, ferner 
blaue Hosen, blaue Weste, schwärzlich 
grauen Rock, blauroth graugestreiftes 
Hemde und Gamaschen.

Die Antonie Grzybinska war 
einige 20 Jahre alt, hatte ein sommer­
sprossiges, volles Gesicht, dunkle Ponny- 
haare, kräftige Figur, spitze Nase, gute 
Zähne und blaue Augen.

Die durch mehrere Zeitungen ge­
gangene Nachricht, daß sie ergriffen sei, 
ist unrichtig. Es befindet sich zur Zeit 
nur ein Schwager von ihr, Wladislaw 
Grzybinski) der vorher in Prangenau 
und in Neukirch in Arbeit gestanden 
hat, unter dem Verdacht der Theil­
nahme am Morde in Haft.

Ich ersuche Jeden, der Auskunft 
über den Verbleib des Johann Wan­
kowski vom 22. August Nachmittags 
bis 23. Abends, über seinen Begleiter 
und über die Antonie Grzybinska 
geben kann, schleunigst, zu den Akten 
II. J. 481/96 Nachricht zu geben.

Elbing, den 30. Oktober 1896.

Der Erste Staatsanwalt. 
Gtdiuger Standesamt.
Geburten: Schlosser und Maschinist 

Carl Kopitsch S. — Gelbgießer Fried­
rich Schomacker S. — Zimmergeselle 
Gottfried Witt S. — Böttcher Ferd. 
Gludau T. — Korbmacher Conrad 
Eggert S.

Aufgebote: Kesselschmied Gustav 
Czerwinski-Elbing mit Maria Magdal. 
Werr-Adl. Blumenau. — Arbeiter Aug. 
Margenfeldt mit Arbeiterfrau Caroline 
Scherschinski, geb. Orlowski.

Eheschließungen: Tischler Vin- 
centius Blank mit Franziska Schulz.

Sterbefälle: Malerlehrling Emil 
Liedtke 18 I. — Arbeiter Carl August 
Karsten 39 I. — Schneidermeister 
Anton Schulz T. 6 T.
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Men. Der neue Patriarch wird den Eid auf die 

-PslniGidjatöbirfoflung erst ablegen, nachdem eine ge­
mischte Commission die von der Pforte verlangten 

andernngen durchgeführt hat. Wegen der bevor­
stehenden Wahl ist die Polizei und der Sicherheits- 

enst verstärkt worden. Auch wurden zahlreiche Sei8 
Haftungen vorgenommen.
. Constantinopel, 3. Nov. Die Pest in Asir ist 

c» n r , ........................... ‘«fc'iiut. Um die von der
Pest heimgesuchten Ortschaften ist ein Militärcordon 
gezogen worden.

New York, 3 November. Der Vorsitzende des 
Mc. Kinley-Comitee's bezeichnet die Zahl der für diesen 
abgegebenen Stimmen mit 311, während der Vor- 
sitzende des demokratischen Comitee's die Wahl Bryan's 
für sicher erklärt.

Man Erklärung der k|p|| 
liuU' Experimente. I”U.

Billets vorher in der Conditorei 
des Herrn Selckmann: 1. Platz 
num. 80 5), 2. Platz 40 H. Abend­
kasse: 1. Platz 1 As, 2. Platz 50^.

Schüler und Militär halbe 
Kassenpreise.
i i i i t i i i i i i ~~t

Berlin, 3. November, 2 Uhr 25 \ 
Börse: Behauptet. Tours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleche . . . 
3VsPCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
3 PCt. Preußische ConsolS . . .
3V,PCt. „ ...........................
3 PCt. „ „ ....
3Vs pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe

 Oesterreichifche Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichifche Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente ... 
Disconto-Commandit
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prior, täten 

Produkten-Bör 
CourS vom.........................................
Weizen November  

[Dezember  
Roggen November  

Dezember
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

Mai  
Spiritus Dezember

m111 Q 111 rfi | Irl WM

Mittwoch, den 4. November:
Wegen Vorbereitung

.......... "

Wtwch, d. 4. November, 
Wends 8 Wr: 

Nur eine
EMrilnentaliMstellllW 

des bekannten Magiers 

Gustav Rönaii.
Ans dem reichhaltigen Programm 

wird auf folgende Pieren aufmerksam 
gemacht: Leben, Sterben, Wieder­
sehen, Silberluft, Goldregen, Kopf 
des Cagliostro, Tellschuß, rüthsel- 
hafte Vogelzucht, behexte Würfel, 
Ronau's Rundreise - Koffer, das 
Fahnenfest, das rüthselhafte Blumen­
füllhorn, das tanzende Scelett, die 
mysteriöse Schiefertafel rc. rc.

Darrzig, 2. November.
Weize n (p. 750 g Qual.-Gew.): unv.

Umsatz: 330 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt  

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 
Roggen (p. 741 g Qual.-Gew.): unv.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulirungSpreiS ». freien Verkehr . 

Gerste, große (§60-700 g)  
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

,, Transit  
Rübsen, inländische

r«f Ziehung der 4. Klasse 195. Königl. Prentz. Lotterie 
t Ziehung vom 2. November 1896, Bormittnns. '
i Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummer»

• m Parenthese beigefnat.
(Ohne Gewähr.)
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Deutscher Privat-öesmten-Verein 
|u Kagdeburg.

Pensionskaffe mit unbedingtem Rechtsanspruch bei Alters- und Berufs- 
Jnvalidität,Wittwenkaffe,BegrSbnistkaffe,Krankenkaffe, Stellenvermittelung, 
Waisenstiftung, Rechtsrath, Rechtsschutz, Unterstützung in besonderen Nothlagen, 
vorschußweise" Prämienzahlungen, günstige Lebensversicherungen, Vergünstigung 
in Bädern und klimatischen Kurorten.

Vermögen ca. 2 Mill. Mk. — Corporationsrechte und staatliche Ober­
aufsicht für Verein und Kassen. — 13 000 Mitglieder. 280 Zweigvereine, Ver­
waltungsgruppen und Zahlstellen im Reiche.

Nähere Auskunft, sowie Drucksachen rc. durch die Hauptverwaltung 
zu Magdeburg und den Zweigverein Elbiug.

Zweigverein Elbiug: Dkchmitlluus 
Donnerstag, den 5. d. Mts., Abends 874 Uhr, im „Deutschen Haus“. 
Gäste sind willkommen. Der Borstand.

Sie Vklloosiinx 
und der damit verbundene 

BÄZÄB 
des S«. Elisabeth-WohUhSttgkeits- 
Verkins findet

Sonntag, den 8. November d. 3., 
im Saale der Bürger - Ressource 
statt. Das Concert wird von der 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt. 
Die uns noch gütigst zugedachten Ge­
schenke bitten wir möglichst bald an uns 
zu verabreichen. Ebenfalls bitten wir 
um geeignete Gaben für das Büffet und 
um Abnahme von Loosen ä 50 <$. 
Entree für Erwachsene 20 <$, für Kinder 
1O H. Kasseneröffnung 4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Verloosung und Montag von 9 bis 1 Uhr 
im Saale der Bürger - Ressource in 
Empfang genommen werden, später bis 
Sonnabend, den 14. November, bei 
Fräulein Schier, Brückstraße 13, drei 
Treppen hoch.

Caroline Gilardoni.
Elisabeth Kraft. Helene Merten. 

Anna Migge. Maria Schulz. 
Maria Schüler. Anna Sehler.

Eniilie v. Tempski. Antonie Wolska.
Propst Zagermann.

KkkMNtMchUNS.
Die Bekleiduugsgegenstande für 

die Zöglinge des Pauperknabenstifts 
sollen vergeben werden, und sind Muster 
nebst Preisangabe bis 

Mnl>iß,d.S.iI.A., 
Wasserstraße Nr. 54 einzureichen.

Elbing, den 3. November 1896. 
______ Der Vorstand.______  

Oeffentliche Versteigerung!
Mittlvch, d. 4. d. Mts., 

Uom. 10 Uhr,
werde ich in meinem Pfandlokale, Woll- 
weberstr. Nr. 5, hier,

2 Kleiderspinde,
1 Kommode und
1 Winterüberzieher 

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 3. November 1896.

Nickel, 
____________________ Gerichtsvollzieher. 

Reinecke’s
Hannover.

VsOrig.-Loos 
1 Mk.

S / Ä- - - - - - - - - - - - - 1 -

Reisedecken — Reiseplaids
Mllge»dkcken—Mlasdeckkn—Kadedkcke« 

in reicher Auswahl empfiehlt

Hauptgew. 1OOOOO Mark
30000,15000, 7500 etc.

zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342000.

tirosse Stuttgarter Geld-Lotterie
Ziehung am 5. und 6. November. 

Original-Loose ä 1 Mk. und a 3 Mk.
Porto und Liste 30 Pfg.

Friedrich Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz.

* Sanssouci. | 
t / OrchestrionMufik. g 
•eeeeeeeeeeeeieeeeeweeeeeS

Hugo Alex. Mrozek,
Friedrich Wilhelms-Platz.

Letzte Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin.

Ziehung vorn 25:—28. November 1896.
11482 Gewinne im Werthe von

14 Million Mark.
Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg., 

empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Carl lleinlze, Bankgeschäft,
Berlin W„ Unter den Linden 3.

I Petze — UtiseMe — ScheWlleruiniiuttl 
empfiehlt in bester Ausführung zu billigsten Preisen, 

üugo Alex. Mrozek

WWWWWWWWWWWWWWWMWWWI Staatsmedallle EG.WUWWWWUWWWWWWWWW

Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao istHllhkrini'*

Deutscher Kakao 
zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund.

Man versuche und vergleiche.
I

ln allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig.

TheodorHildebrand&Sohn,Hofl.Sr.Maj.desKönigs,Berlin.

Sämmtliche Biere

-er (1111111’1'1’1 Wisch Brunnen 
sowie

Ale, Porter*,  Culmbacher, Nürnberger etc. 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität 

Julius Kaufmann 
Kettenbrunnenstraste 2/3.

Vielleicht
ist es Ihnen noch nicht bekannt, dass nur mit 
Weber’s Carlsbader Kaffeegewürz eine gute Tasse 
Kaffee hergestellt werden kann.

Dieses edelste Kaffeeverbesserungsmittel der Welt ist zu 
haben in Colonialwaaren-, Drogucn- und Delikatessgeschäften.

■

l
■
■
■ uu3

6i q a 11 e n l’ort i t e t intt c n, 
sowie

cKnaGcn 01Lä3cficii,
unter günstigen Bedingungen als Lehrlinge, und

§c» Gaficntrip per
bei erhöhten Löhnen

verlangen LvvSVr & WOlff.

fTTTTTffTTTTFT1
Jüngerer

Werküufer 
für Haushaltungs- u. Eisenbranche 
gesucht durch ,

J. Heiser, Jnsterburg.

Ein Commis,
Manufacturist, findet sofort Stellung. 
Meldungen nebst Gehaltsansprüchen er= 
wünscht SK. Elias, Zinsen.

und Modewaaren - Geschäft suchen 
wir von sofort 

tüchtige Uerköllfer 
christlicher Konfession, der polnischen 
Sprache mächtig. Meldungen mit 
Abschrift der Zeugnisse und Angabe 
der Gehaltsansprüche beiZ freier 
Station erbitten

Walpulski & Seliger,
Mewe.

Eine tüchtige

Putzdirektrree
für Dortmund von sofort gesucht. 
Meldungen mit Gehaltsansprüchen an 
Frl. C. Salinger, Marienwerder.

Hauslehrer
für 3 Kinder im Alter von 1—11 Jahren 
gegen 400 Gehalt sucht 
Gutsbesitzer Fink, Prechlau Westpr.

WdMiWer'' 
auf gute Kastenmöbel werden bei dauernder 
Beschäftigung gesucht

G. Furch, Königsberg, 
_ __________Steindamm 31.___________  

Die von mir eingerichtete, gut gehende 

Konditorei 
bin ich willens, unter günstigen Be­
dingungen zu verpachten oder zu verkaufen. 
Uebernahme kann sofort erfolgen.

R. liebrick, Thorn III. 

Mio Grundstück 
am Marienthor und Markt gelegen, worin 
eine Bäckerei u. Mehlhandlung m. gutem 
Erfolg betrieben wird, ist unter günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. 
_______ E, Balzer, Marienburg. 

Sämmtliches 

S>chmiedewerkzeug 
und einen 4-spänmgen Pflug verkauft 

Koschinski» Schwansdorf.

Ein gebildeter

Beamter 
ehrenh. Charakters, evang., Mitte 30er, 
von angenehm. Aeußern, mit eigenem 
Vermögen und ca. 3000 Mk. Einkommen, 
sucht die Bekanntschaft einer Dame behufs 
Verheir. zu machen. Offert, mit näherer 
Auskunft über die Verhältnisse unter 
8. H. 2 postlagernd Bromberg erbeten. 
Diskretion zuges.

Lk Maschinenöle! « 
Wagenfett!

■ vorzüglichster Qualität, billigst. B

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wafferstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Mineralwafferfabrik und 
WU- Bierverlag "MG 

von

Peter Klein
empfiehlt

ff. Helles Lagerbier 14 Kapselsl. 1,00 J6 
Selters 20 dto. 1,20 Jh
Selters 25 Kugelst. 1,00
Brauselimonade (ungef.) 25 dto. 2,00 Ja 

(ohne Glas) 
frei ins Haus gebracht.

Fabrik: Wollstr. Nr. 1, 
Wohnung: Wollstr. Nr. 5.

Schöne Sachen 
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gaben. 

_____________Muster frei._________ __ _ 

Wintermäntel, Uederzieher, Ja- 
quetts, Röcke, Hose«, Weste» rc. 
werden sauber gewaschen, event, unzer- 
trennt in allen modernen Farben um- 

gefärbt (ohne abzufärben), in
P, Driedger’s Dampffärberei und 
Garderoben-Reinigung, Hl. Geiststraße 23.

VBerlinSW\ CUCHElMM

tJttustrirv
cfreine Jbnumcen u.^reü-Courcmiß

Mein in Stuba gelegenes Grund­
stück, ca. 38 Hektar Land nebst sehr 
guten Wohn- und Wirchschastsgebäuden, 
bin ich Willens Veränderungshalber zu 
verkaufen.

FerdL Meermann.

Der TW-Cmslls
bei Herrn Preuss in Grünhagen 
beginnt Mitte d. Mts. Anmeldungen 
werden daselbst bereitwilligst entgegen­
genommen.

Hochachtungsvoll

H. Böhnke,
___________________ Tanzlehrer.

Zuv Nachricht!
Dem hochgeehrten Publikum zeige ich 

hiermit ergebenst an, daß ich hierorts 

Wasserstrasse 18, v 
einen Kursus 

zur Herstellung von Uhr- u. Hals^ 
kette«, Armbänder», Broschen, Haar- 
u. Ballschmuck, Kleidereinsätzen, Ver­
zierungen von Wand» u. Bürsten- 
tafchen, Sophakiflen re. re., Deko- 
rationsfächern, Zweigen, Zimmer- 
und Kirchenfchmuck eröffnet habe.

Zugleich ertheile ich Unterricht 
in Stoff- und Papier - Blumen und 
lade die geehrten Damen zur Besichtigung 
in meine Wohnung Wafferstraste 18, II, 
ergebenst ein.

Die Arbeit ist nicht nur interessant, 
sondern auch äußerst leicht zu erlernen, 
selbst Anfängerinnen können gleich in den 
ersten Stunden Schmuck u.Blumen herstellen.

Der Unterrichtspreis zur Erlernung 
sämmtlicher Arbeiten beträgt für die 
Damen 3 jK>, für Kinder 1,50 JL 

Hochachtungsvoll
Kunftblulnen-Jnftitut

Valeska Nowakowski.
Ein Blumenkorb ist in dem Scham 

senster der Frau Bertha Kroschinski, 
Wafferstrahe 18, ausgestellt._______

Hierzu eine Beilage.

^



Dienst in den ausgedehnten Forsten nicht mehr 
gewachsen und in die Unthätigkeit des wohlverdienten 
Ruhestandes mochte er noch nicht treten.

„Ich habe im Walde von Jugend auf gelebt," 
pflegte er zu sagen, „ich will auch im Walde sterben!"

q- *

Mir war es immer, als solltest auch Du mcht 
glücklich werden, wie ich es nicht war. Aber Du 
wirst es; ich werde Dich umschweben, wenn ich 
nicht mehr sein werde. —. Dir vermache ich 
meine kleinen Ersparniffe. Es sind einige 
Tausend Gulden und einige Schmucksachen. Das 
Verzeichnis Deiner kleinen Erbschaft habe ich bei­
gelegt. Nimm es freundlich von Deiner alten, 
treuen Katharine an.

Und nun leb' wohl, Du mein gutes, mein 
süßes Gretchen! Ich bin so müde, so todtmüde! 
Bewahre mir ein liebevolles Andenken und be­
suche mein Grab, wenn Du wieder einmal 
kommen solltest. Es segnet Dich

Deine treue Katharina Meinert.
PS. Nimm auch das Dir bekannte Bildchen 

in Deine Verwahrung und halte es werth. Es 
war mir theuer — sowie das Ringlein, das ich 
Dir geschenkt. . . Gute Nacht, mein Gretchen 
— die Augen werden mir trübe und fallen mir 
zu — ich werde wohl lange — lange schlafen."

Grechten mußte sich setzen, sie schloß die Augen, 
um von der Kathrin zu träumen, aber durch die 
geschlossenen Lider hindurch drängte sich langsam 
Thräne um Thräne.

Am nächsten Tage besuchte Gretchen Katharinas 
Grab. Laut schluchzend warf sie sich vor dem 
Grabeshügel auf die Knie und legte auf denselben 
einen Kranz von Rosen nieder ...

Noch im Laufe derselben Woche ließ Fuhnch 
seine Tochter rufen, und als sie mit fragender 
Miene vor ihm erschien, wies er ihr einen Platz in 
seine Nähe an und sprach mit leiser, flüsternder 

Stimme:
„Ich habe vor einigen Tagen von meiner 

Schwester ein Schreiben erhalten, das Dich wohl 
auch interessiren dürfte. Du bist nämlich von chr 
eingeladen, sie auf unbestimmte Zeit, das hecht, so 
lange es Dir bei ihr gefallen wird, zu besuchen. 
Ich gebe dazu nicht nur meine Einwilligung, sondern 
wünsche es auch zu Deinem eigenen Besten. Dies 
einsame Leben hier muß in der Folge nachtheilig 
auf Dein Gemüth einwirken. — Meine Schwester 
führt ein großes, der Lebensfreude geöffnetes Haus; 
der große Reichthum meines Schwagers gestattet ihr 
diesen Luxus. Du wirft dort die Welt kennen 
lernen und vielleicht auch das Glück. — Da jetzt 
eine rauhere Jahreszeit eingetreten und der Winter

*

Jahre waren darüber hingegangen.
Die Lehrzeit Gretchens war um und eines 

Morgens schirrte Peter zwei Gäule vor die große, 
schwerfällige Hauskalesche und fuhr polternd und 
mit lautem Peitschenknall über die Dorfstraße dem 
Bahnhöfe zu, um das „Fräulein" abzuholen.

Und Gretchen war unterdeß in der That ein 
Fräulein geworden, ein schlankes, schmuckes Fräulein 
und nichts an ihr erinnerte mehr an die schmächtige, 
blasse Grete, als die traumhaften, tiefschwarzen 
Augen und das prächtige, .schwarze Haar.

Ihre Formen waren voller und ebenmäßiger 
geworden, ihre Bewegungen freier und von 
gewinnender Anmuth. Ein etwas schwermüthiger 
Ernst lagerte auf ihrem zarten Gesichte, das, wenn 
auch bleich, so doch von holder, jungfräulicher 
Reinheit war.

Ihr Armgelenk zierte keine Spange, ihren 
Hals keine Kette; das dunkelgraue Kleid, das sie 
trug, war schmucklos und ohne jeden Aufputz, 
zeichnete aber in seiner Einfachheit ihre volle 
zierliche Büste in desto schärferes Umrissen ab. 
Das Gesicht beschattete ein leichter, mit blauem 
Bande geschmückter Strohhut.

Der' Wagen lenkte ihrem Vaterhause zu.
Die Leute, die sie sahen, steckten flüsternd die 

Köpfe zusammen; sie mochten es nicht glauben, 
daß aus der „schwarzen Grete" sich ein solch 
herrlicher Falter entpuppt habe.

Vor dem Achenhof hielt der Wagen an. 
Gretchen stieg aus und ihr erster Gang galt 
ihrem Vater.

Doch welch' ein Bild bot sich ihren Augen dar!
Der noch vor wenigen Jahren so rüstige, 

stramme Mann saß nun gebrochen und in sich 
zusammengekauert in seinem Lehnstuhl und als 
Gretchen, von Mitleid bewältigt, ihm um den Hals 
sibl, chn küßte und mit thränenfeuchten Augen 
JP Worte ausbrach: „Du bist krank, Vater, 
Du brauchst jetzt treue, liebevolle Pflege. Ich will

nicht mehr von Deiner Seite weichen!" — da; 
schüttelte er wehmüthig den Kopf und erwiderte 
mit matter Stimme:

„Es ist zu spät, mein Kind! Ich bin ein 
alter, gebrochener Mann geworden in Leid und 
Einsamkeit. Mußt mich auch fernerhin so lassen, 
— ich bin das Alleinsein schon allzu gewöhnt!"

Er mußte erschöpft innehalten; müde öffnete er 
die halbgeschloffenen Augenlider und seine Blicke 
blieben mit fast gläsernem Ausdruck auf seiner 
Tochter haften.

„Du hast Dich sehr verändert, Gretchen," fuhr 
er dann kaum hörbar fort, „fast hätte ich Dich nicht 
mehr erkannt, so hübsch bist Du geworden. Hab' 
auch viel Gutes und Schönes über Dich vernommen 
und es hat mich gefreut, sehr gefreut! — Aber 
jetzt gehe. Richte Dich wieder ein, wie Du es für 
gut findest, und nur um Eines bitte ich Dich: 
Laß mich auch fernerhin allein — ganz allein!"

Gretchen küßte ihm schweigend die Hand und 
entfernte sich. Jetzt erst fühlte sie, wie vereinsamt 
sie war.

Sie betrat das Zimmer ihrer Kathrin.
Keine Thräne trat in ihre Augen, kein Laut 

entrang sich ihren Lippen. Starr und bleich, wie 
eine Marmorstatue, stand sie in der Mitte des 
Zimmers; ihr war es, als stünde sie in einem ge­
weihten Tempel.

Alles erinnerte sie an die gute, biedere Alte, 
selbst das verdunkelte Bildchen unter dem Kreuze; 
aber die Blumen dahinter fehlten. Wo waren sie 
hingerathen? Hatte sie die Alte vielleicht mit in's 
Grab genommen?

Auf dem Tische fand sie, uneröffnet, ihren Brief 
und neben demselben ein großes, versiegeltes 
Couvert mit der Aufschrift: „An mein Gretchen!"

Lange betrachtete sie die großen, mit zitternder 
Hand hingeworfenen Schriftzüge und in ihrer Seele 
hallte es wie ein schmerzlicher Aufschrei in tausend­
fachem Echo wieder: „An mein Gretchen!"

Mit unsicheren Händen öffnete sie das große 
Siegel und las:

„Mein liebes, liebes Gretchen!
Du weißt, daß ich auf der ganzen Welt 

Niemand habe, den ich mehr lieben würde, als 
Dich. Dir gelten meine letzten Worte. Ich 
fühle es, meine Stunden sind gezählt. — Ich 

' habe viel um Dich geweint, viel für Dich gebetet.

die

die

wieder heirathet und im Hause seiner Eltern wohn­
haft bleibt."

„Also Eifersucht über's Grab hinaus!"
„Die junge Gräfin lebt jetzt sehr zurückgezogen, 

man sieht sie eigentlich nur in der Kirche und im 
Friedhof. Sie ist, wie man zu sagen pflegt, ein 
wahrer Schutzengel der Armen. Sie erinnern sich 
wohl noch, Herr Abgeordneter, daß der alte Graf 
seinerzeit gegen die Ehe heftig opponirte, weil 
Braut nicht aus der Gesellschaft war?"

Lsvay antwortete nicht, sondern blickte auf 
Uhr.

„Wohin pflegen die Ladärh'schen zu fahren?"
„Täglich bis zum Försterhaus . . ."
„Auf Wiedersehen, Herr Doktor!"
Lsvay entfernte sich, der Arzt hingegen schmunzelte 

zufrieden. Er constatirte mit Befriedigung, daß sein 
Patient die Krise der O'-Ladaryer Langweile über- 
standen hatte. Jetzt brauchte er sich nicht mehr zu 
ängstigen, daß ihm Lsvay durchbrenncn werde.

Die beiden wohlgenährten Pferde trabten in­
zwischen gemüthlich auf der zum Försterbaus führen­
den Straße. Die Gräfin blickte unter ihren gerunzelten 
Brauen streng auf die rechtsseitigen Bäume, der 
Graf stumm auf die linksseitigen, als wenn sie eine 
militärische Revue abzuhalten hätten. Die armen 
Eichen standen kerzengerade und trauten sich nicht, die 
geringste Bewegung zu machen.

Schließlich hatte die Gräfin, da sie am Wald 
nichts zu rügen hatte, ihre Blicke auf Gräfin Irma 
gelenkt, die ihr gegenüber saß. An ihr fand sie bereits 
mancherlei zu bemängeln.

„Du trägst graue Handschuhe, Irma."
„Jawohl, Mama."
„Morgen wirst Du wieder schwarze anziehen?"
„Jawohl, Mama."
„An Stelle des Federhutes aber dürfte der Hut 

mit dem schwarzen Schleier gleichfalls bester Pasten."
„Jawohl, Mama."
„Ganz recht; der Hut mit dem schwarzen Schleier 

paßt bester," bekräftigte der Graf.
„Jawohl, Papa."
„Ich glaube," sagte später die alte Frau, „der 

Verewigte verdient es, daß Du ihn nicht nur im 
Herzen betrauerst, sondern Deinen Schmerz auch 
äußerlich kenntlich machst. Du bleibst seine Wittwe 
Dein Leben lang, die Welt hat Dich demnach nichts 
mehr zu kümmern, der Putz hat deshalb keinen Sinn." 

„Jawohl, Mama."
Vor dem Försterhaus blieb der Wagen stehen; 

Gräfin Irma stieg aus, verbeugte sich vor den Alten 
und schritt allein der Richtung zu. So gelangte sie 
per pedes bis zur Quelle, wo sie wieder der Wagen 
erwartete. Diesen täglichen Spaziergang mußte sie 
auf ärztliche Vorschrift absolviren.

Kaum hatte sie fünf Minuten im Walde promenirt, 
als sie eine tiefe Männerstimme ansprach:

„Servus, Irma!"
Die Gräfin blieb verblüfft stehen. Ein junger 

Mann, der einen weißen Flanellanzug trug, hatte sich 
vor ihr verbeugt.

„Erkennst Du mich nickt, Irma?"
„Lsvay!" rief die Gräfin leise.
„Ich bin's! Von der Terrasse aus sah ich Dich in 

den Wagen cinsteigen und folgte Dir. Du selbst aber 
scheinst von meiner Anwesenheit nicht gerade entzückt 
zu sein?"

Die Gräfin war in der That vor Aufregung bleich 
geworden.

„Ich weiß nicht, was Sie berechtigt, mit mir in 
diesem Tone zu sprechen," entgegnete sie leise.

„Aber Irma, bist Du närrisch geworden?"

Der Vogel im Käfig. !
Don Maurus Iokai.
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Der Badearzt, der neben Lsvay am Teleskop stand, 
batte auf Grund des häufigen Gähnens seines Patienten 
die Diagnose gestellt, daß an Lsvay bereits die Symp­
tome der spezifischen Krankheit des Badeortes, der 
Langweile, wahrnehmbar seien, und er war deshalb 
lebhaft bemüht, dem Kranken durch Verabreichung von 
landschaftlichen Injektionen über seinen Zustand hin- 
wegzuhelfen.

„Sehen Sie das Palais dort auf der Berasviüe?" 
„Nicht den Schatten eines Palais, lieber Doktor" 

versicherte Lsvay ärgerlich. '
„Unglaublich! So schauen Sie doch nur bin — 

statt Ihnen gegenüber. Das Palais mit dem vriiib- 
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Man fand sie eines Moroens n 
neben sich, eine vergilbte ^Ros'e und Bachen 
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starr und steif in ihrem Bette; sie war todt

Der Priester, der ihr den letzten Segen u, 
spenden kam, fand sie nicht mehr am Leben. 5U
_ . Ihre letzten Augenblicke galten irdischen 
Ermnerungen. ;

Man hatte sie stillt wie sie gelebt, ohne Sang 
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Fnedhof des Ortes zur Erde bestattet.,
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unÄPKieVer endlich von Gretchen kam, blieb 
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I ti • nie Kruste waren für den beschwerlichen

„Sie werden beleidigend, mein Herr, und ich bin I
wehrlos." . _ _

„Du lieber Himmel! Der gräfliche Titel ist ihr 1 alledem kein feuersicherer Salamander geworden, was 
offenbar zum Kops gestiegen," brummte Lsvay vor sich 
hin. „Wer hätte das einem so gescheiten Mädel zu­
getraut ?"

Dann lüftete er den Hut und rief mit ernstem, 
überzeugtem Ausdruck: „Verzeihung, gnädigste Gräfin, 
daß ich die Kühnheit hätte, Ihnen unsere alte vertrau­
liche Freundschaft in Erinnerung zu bringen. Ich 
wollte mich damit keineswegs gegen den schuldigen 
Respekt vergehen.

„Was haben Sie mir zu sagen? Wozu sprachen
Sie mich an?" frug die Gräfin hochmüthig.

„Ich wollte Ihnen lediglich mein Beileid aus­
drücken über den schweren Schicksalsschlag, der sie 
betraf und die Freude, Sie wohlauf zu finden. Und 
nachdem dies hiermit erledigt erscheint, so hätte ich 
Ihnen eigentlich nichts mehr zu sagen."

Er verbeugte sich neuerlich und machte Miene sich 
zu entfernen, die Gräfin aber brach in Lachen aus.

„So bleiben Sie doch, Sie, Sie. . . Diplomat! 
Ich gestatte Ihnen, mich zu begleiten, vorausgesetzt, 
daß Sie mich nicht mehr duzen."

„Ganz wie Sie befehlen. Und da unsere Conver- 
sation glücklich eingeleitet ist, so will ich gern gestehen, 
daß ich Sie derzeit hübscher finde, als jemals."

„Jnteressirt mich nicht und ich bebaute, Ihnen das 
Compliment nicht zurückgehen zu können. Sind sie 
noch immer Theater-Kritiker?"

„Noch immer, in meinen freien Stunden übrigens 
noch Abgeordneter und Sie selbst sind ausschließlich 
gräfliche Wittwe. Ist doch eine gute Beschäftigung?"

„Mir gefällt sie."
„Man erzählt sich, daß Ihr „Posten" zwar sehr 

gut bothet ist, aber nicht sehr amüsant sei."
„Sei nicht so unverschämt, Lsvay."
„Sagen Sie aufrichtig, Irma, sehnen Sie sich nicht 

manchmal auf bie Bühne zurück?"
„In ben Opernchor, nicht wahr? Gott behüte!"
„Unb doch hätten Sie auch dort Carriere gemacht, 

wenn Sie nicht die Schwäche gehabt hätten, immer 
um einen Takt später zu intoniren, als Ihre Kollegen."

„Welche Grobheiten mußte ich dieserhalben aus den 
Gesangsproben einstecken!"

„Wie war ich doch dazumal in Sie verliebt ge­
wesen, Irma!"

„Ich weiß es Freund, Sie hätten Ihr Leben für 
mich eingesetzt, nicht wahr?"

„Das wäre das Wenigste gewesen!"
„Aber heirathen wollten Sie mich nicht?"
„Die Ehe ist ja nicht der Probestein der Liebe 

und der Klugheit."
„Und Ladüry hat mich trotzdem geheirathet!"
„Unter uns: Haben Sie Ihren Gatten für sehr 

geistreich gehalten?"
„Es war ein guter Mensch, das können Sie mir 

glauben."
„Diese Heirath war eine logische Folge seiner Er­

ziehung. Ich versichere Sie, daß ein junger Mensch, 
der bis zu seinem dreiundzwanzigsten Lebensjahre - -------- -- --------------„
seine kindliche Denkweise unb die Einfalt seines Herzens daß Sie kein auf Gastrollen befindlicher Geist, sondern 
sich bewahrt hat, ich sage, daß ein solcher Mensch in 
seinem vierundzwanzigsten Lebensjahre mit zwingender 
Naturnothwendigkeit eine Choristin heirathen muß. 
Der kleine Graf hatte übrigens blindes Glück, daß 
u "... . "
Respekt zu sagen — die Ella oder die Stelln er-1 und herzlich, wie einstmals, dann werde ich Ihnen 
wischen können." J Glauben schenken."

„Wie vermag man ohne Ursache zu lachen?"
„Zur Zeit, als Sie noch lebten, da haben Sie 

nicht nach Gründen gefragt, sondern über jede Albern-

„Jawohl, ich leugne es nicht. Das gebrannte 
Kind fürchtet das Feuer. Uebrigens ist mir trotz _. . _. - - - - 3

schon daraus hervorgeht, daß ich mich erschießen 
wollte, als ich von Ihrer geheimen Trauung Kennt­
niß erlangte!"

„Haben Sie sich schon öfters erschießen wollen, 
lieber Lsvay?"

„Nur dreimal, angebetete Irma. Als Selbstmord­
motiv hatte nur einmal eine Dame fungirt. Ich hatte 
gerade die ganze Nacht mit Cigarrettenrauchen ver­
bracht und als ich gegen Morgen zu dem Entschlüsse 
kam, um Ihre Hand anzuhalten, erhielt ich die Nach­
richt, daß Sie als Gattin eines Grafen nach Italien 
gereist seien."

„Sie wollten um meine Hand anhalten? Und 
diese Großmuth erfahre ich erst jetzt?"

„Sie lachen vergeblich! Hätten Sie gewußt, daß 
ich dies beabsichtigte, dann hätten Sie dem Grafen 
einen Korb ertheilt."

„Wiffen Sie das bestimmt?"
„Vollkommen sicher."
„Dann schickt es sich wohl nicht, Ihnen zu wider­

sprechen."
Beide schwiegen. Als die Gräfin den forschenden 

Blick Lsvay's wahrnahm, lächelte sie ironisch. Sie 
waren schon in der Nähe der Quelle angelangt.

„Ihr kurzes Glück ist nun vorüber, lieber Freund. 
Wir müssen Abschied nehmen."

„Ich treffe Sie selbstredend morgen?"
„Das ist durchaus nicht so selbstverständlich, wie 

Sie glauben. Wir werden ja übrigens sehen."
„Kommen Sie sicher, Irma, denn sonst wäre ich 

gezwungen, im Castell vorzusprechen."
„Im Castell! Sie sind wohl nicht bei Trost, wie?" 
„Dort müßte ich Sie per „Servus Irma" apostro- 

phiren!"
„Sie wären's wahrhaftig im Stande."
Die Gräfin kehrte ihm lachend ben Rücken, dann 

aber wurde sie plötzlich sehr ernst, als sie, aus dem 
Walde herausschreitend, mit langen aristokratischen 
Schritten sich der ihrer harrenden Equipage näherte.

Tags darauf lauerte ihr Lsvay wiederum auf.
„Was giebt es Neues?" fragte Irma, ihm die 

Hand reichend. (Diesmal trug sie bereits schwarze 
Handschuhe.)

„Eine ganze Menge, was mir bis jetzt unbekannt 
gewesen und sich auf Sie bezieht."

„Zum Beispiel?"
„Man erzählt sich, daß Sie nicht die Wittwe, 

sondern auch jetzt noch die Gattin des verewigten 
Grafen seien. Ihr junger Körper soll neben ihrem 
Gatten in der Familiengruft gebettet worden sein, 
auf dem wappengeschmückten Grabsteine aber sollen 
zwei blaublütige Gnomen Wache halten, auf daß Sie 
nicht zu neuem Leben erwachen."

„Reden Sie nicht solch' buntes Zeug zusammen," 
ermähnte ihn die Gräfin ernst.

„Ich will schweigen und mich beruhigen, wenn 
Sie jnk die Ueberzeugung beizubringen vermöchten,

ein lebendes Geschöpf Gottes seien."
„Wie könnt' ich Ihrem abenteuerlichen Wunsche 

entsprechen?"
„Ein todter Mensch kann nicht lachen, und ein 

er gerade aus Sie stieß; ebenso hätte er ja — mit | lebender . . . Lachen Sie wieder einmal auf, laut

wischen können."
„Man sieht es Ihnen an, lieber Lsvay, daß Sie 

sehr frühzeitig „die Einfalt Ihres Herzens" eingebüßt 
haben."



beit gelacht, gelacht, bis Ihnen die Thränen über die 
Wangen rannen.*

Die Lippen Jrma's umspielte ein trauriges, bitte­
res Lächeln.

„Sie fangen an, mir lästig zu werden; ich dürfte 
morgen kaum hier erscheinen. Dazu quälen Sie mich 
mit Ihren Sophismen! Was wünschen Sie eigentlich? 
Wollen Sie mich überzeugen, daß ich unglücklich sei? 
Ich fühle mich ganz behaglich in meiner dermaligen 
Situation."

«Kennen Sie das Märchen vom gefangenen Vogel? 
Der war einmal in die Stadt gerathen und hatte 
durch ein offenes Fenster einen goldenen Käfig erblickt. 
Im goldenen Käfig saß ein anderes einsames Vögel- 
chen. „Wie geht's," fragte der Eindringling. „Ich 
fühle mich ganz gut in meiner jetzigen Lage," ent- 
gegnete der Gefangene. Ich bin keinerlei Gefahren 
ausgesetzt, nicht den Unbilden der Witterung preis- 
gegeben und besitze Nahrung in Hülle und Fülle."

Lövay schwieg, Irma hingegen zuckte die Achseln.
„Das Märchen ist einfältig, wenn's keine Moral 

hat."
„Warten Sie nur, es giebt noch eine Fortsetzung: 

„Die Thüre Deines Küfig's ist geöffnet," rief der Ein­
dringling."

„Offen?"
„Und dann?"
„Im nächsten Augenblicke war der befreite Ge­

fangene lustig zwitschernd, wie närrisch, dem fernen 
Walde zugeflogen."

„Ihr Vogel scheint ein recht naiver Dummkopf ge­
wesen zu sein."

„Sie irren, Irma, vielmehr war er ein durch­
triebener Geselle gewesen. Aus Eitelkeit hatte er den 
mit seinem Geschicke wohlzufriedenen Vogel gespielt, 
allein seine Eitelkeit war nicht mehr kräftig genug, um 
auch die Sehnsucht nach der Freiheit bekämpfen zu 
können."

„Und die Moral?"
„Ihr Käfig ist geöffnet, Irma! Ich entführe Sie 

mit mir in den Wald, in denselben freien Wald, von 
dem Sie während Ihrer Gefangenschaft so oft ge­
träumt haben."

„Ist das ein Geständniß?"
„Jawohl, das ist es. Wir suchen uns dann 

draußen einen stattlichen Baum aus, wo wir unser 
Nestchen bauen wollen. Er wird nicht vergoldet sein, 
der Käfig, aber auch nicht vergittert. Wir werden 
zwar nicht in Saus und Braus das Leben genießen 
können, doch auch nicht entbehren müssen. Allabendlich 
will ich Ihnen dann die schönsten Lieder vorpfeifen."

Irma lachte; diesmal aber aus ganzem Herzen, 
durchaus nicht geisterhaft.

»Ich gebe Ihnen nicht die Genugthuung, Sie 
ernst zu nehmen. Ein ernster Mann macht einen 
solchen Antrag nur derjenigen, von der er voraussetzt, 
daß sie ihn liebt."

„Eine Frau ist zu Allem fähig; und so kann sehr 
leicht der Fall vorltegen, daß auch Sie mich wieder 
lieben. Eben darüber möchte ich in's Reine kommen. 
Selbst aber wenn Sie meinen Antrag relüsiren, bleibt 
die Möglichkeit durchaus nicht ausgeschlossen, daß Sie 
mich trotzdem lieben."

„Lassen wir das jetzt! Wir müssen uns verab­
schieden. Kommen Sie morgen?"

„Nein!"
„Hab' ich Sie verletzt?"
„Aber nein!" Ich will durch mein Fernbleiben 

lediglich Ihr Gefühl der Verlassenheit erhöhen.
„Und Sie hoffen durch die Beobachtung einer 

solchen Taktik mich zu capacitiren?"
„Ich hoffe es."
„Sie spielen zwar mit keinen bescheidenen, aber 

wenigstens mit offenen Karten. Uebrigens habe ich 
meine Entscheidung bereits j tzt -getroffen; ich nehme 
weder Sie, noch Ihren Antrag ernst."

„Und ich wieder nehme diese Ihre Erklärung nicht 
ernst. Wenn Sie sich die Sache überlegt haben, ver­
ständigen Sie mich gütigst."

„Wie könnt' ich Sie verständigen?"
„Vertauschen Sie Ihr Trauerkleid mit einer lichten 

Toilette. Ich pflege an Nachmittagen auf der Terrasse 
des Badehauses beim Teleskop zu sitzen. Ich recognos- 
cire das Terrain der ganzen Gegend — einschließlich 
des Ladäry'schen Kastell's."

„Dummheit!"
Einige Tage waren verstrichen, lauter schöne, 

sonnenhelle Junitage. Die stechenden Gluthen des 
göttlichen Sonnenlichtes strahlten mit intensiver 
Heftigkeit hernieder. Gräfin Irma, die in Folge der 
Hitze nicht schlafen konnte, strich tagsüber gähnend im 
Garten herum, sich hie und da mit wohligem Be­
hagen auf den Schaukelstuhl niederlassend. Abends 
stand sie auf der Terraffe und blickte wie ein ge­
fangener Vogel sehnsüchtig auf den entfernten finsteren 
Waldrand hin, über dem das blutrothe Firmament 
glänzte.

Am vierten Tage hatte sich in der Villa etwas 
Außerordentliches zugetragen: zum größten Erstaunen 
der Bediensteten trat die junge Wittwe ganz weiß ge» 
kleidet, einen rothen Sonnenschirm in der Hand 
haltend, aus ihrem Zimmer heraus. Sie schnitt im 
Garten einige Rosen ab, befestigte diese auf der 
Taille und blickte lächelnd gegen Westen auf den 
Badeort hin . . .

Als der alte Graf, der auf der Kastanienallee pro- 
menirte, Irma auf der Terraffe erblickt hatte, glaubte 
er seinen Augen nicht trauen zu sollen. Er rief seine 
Frau herbei.

„Was für ein Kleid trägt denn Irma?"
Die alte Frau entgegnete nichts, sondern blickte ge­

spannt auf die Terrasse hinaus.
Ein fremder Herr hatte die Schwelle der Villa 

überschritten, Gräfin Irma eilte ihm entgegen und 
schüttelte dem Gaste kräftig die Hände. Dann schlang 
sie ihre Hand sachte um seinen Arm und führte ihn 
langsam in die Kastanienalle. Als sie bet den Alten 
angelangt waren, stellte sie diesen den Fremden vor: 
„Herr von Lsvay, mein zukünftiger Gatte!"

Aus bett Provinzen.
Danzig, 2. Nov. Die der menschenfreundlichen 

Fürsorge unserer verehrten Frau Oberpräsident v. 
Goßler zu dankende Frühstücksvertheilung an arme 
Schulkinder soll der „D. Z." zufolge auch für den 
bevorstehenden Winter wieder ausgenommen werden. 
Im vorigen Winter sind 939 der ärmsten Schulkinder 
Danzigs, aus Langfuhr und Schidlitz vom 5. Januar 
bis 15. März mit je i Liter warmer Vollmilch und 
Vs Psd. Roggenbrod versorgt worden, wozu über 
3400 Mk. erforderlich waren. Hiervon hat der Magistrat 
der Stadt Danzig 800 Mk. bewilligt, das Uebrige ist 
durch Beiträge gesammelt worden.

Danzig, 2. Nov. Die gestrige Stadtverordneten- 
Wahl im ersten Bezirk der III. Abtheilung fand eine 
verhältnißmäßig sehr rege Betheiligung; es haben von 
etwas über 3000 Wählern 669 ihr Wahlrecht aus­
geübt. Das gestrige Resultat ist: Auf 6 Jahre 
wurden Stimmen abgegeben: für Redakteur A. Klein 
426, für Herrn Kaufmann Dinklage 425, Herrn 
Rechtsanwalt Keruth 245, Herrn Kaufmann Strem- 
low 238, Herrn Obermeister Hoffmann 2, Herrn 
Kaufmann C. Schmidt 1 Stimme. Da die absolute 
Mehrheit 335 betrug, sind die bisherigen Stadt­
verordneten Dinklage und Klein wiedergewählt. Auf 

2 Jahre wurden Stimmen abgegeben für Herrn 
BäckermeEtcr Sander 396, Herrn Obermeister Hoff­
mann 237, Herrn Rechtsanwalt Keruth 19, Herrn 
Redakteur Klein 6, Herrn Kaufmann Stremlow 6, 
Herrn Kaufmann Dinklage 2, die Herren Bartsch und 
Schulz je 1 Stimme. Die absolute Mehrheit betrug 
ebenfalls 335. Der bisherige Stadtverordnete Herr 
Sander ist also ebenfalls wiedergewählt. — Als heute 
Morgen um 7 Uhr 10 Minuten der von Neustadt 
kommende Zug in den Zoppoter Bahnhof einltef, 
sprang der Schlußwagen vierter Klaffe aus den 
Schienen und lief eine kurze Strecke neben denselben 
her. Der Zug wurde schnell zum Stehen gebracht, 
so daß weiteres Unheil verhütet wurde und die 
Paffagiere mit dem Schrecken davonkamen. (D. Z.)

Thor«, 2. Noo. Gustav Weese in Thorn hat 
das Vrädicat königl. Hoflieferant erhalten.

C. Aus dem Landkreise Stuhm, 2. Nov. In 
der vergangenen Nacht brach in dem Gasthause des 
Gastwirths Z. in P e st l i n Feuer aus und wurde, 
trotzdem eine große Anzahl Rettungsmannschaften bald 
zur Stelle waren und die Rettungsgeräthfchaften eifrigst 
in Bewegung setzten, vollständig eingeäschert. An die 
Rettung der Habseligkeiten, welche im Hause waren, 
war weniger mehr zu denken, als an die Rettung der 
Nachbargebäude. Die Bewohner vermochten durch die 
Fenster kaum ihr nacktes Leben zu retten. Wie das 
Feuer hier entstanden, hat noch nicht ermittelt werden 
können. Der Besitzer ist nur gering versichert und 
erleidet hierdurch einen sehr empfindlichen Schaden.

Gnesen, 30. Okt. Ein besonders vom Glück Be­
günstigter scheint ein Herr E. aus Jarotschin zu fein. 
Derselbe war, wie der „Gnes. Generalanz." berichtet, 
zu einer hier stattgehabten Hochzeitsfeier eingeladen 
und besuchte bei dieser Gelegenheit auch seine Schwieger­
eltern. Diesen theilte er im Laufe des Gesprächs mit, 
daß ein von ihm gespieltes Lotterieloos mit 1500 Mk. 
gezogen sei; scherzweise fügte er hinzu: „Wenn mein 
anderes Loos mit noch zwei Nullen mehr gezogen 
würde, dann wäre ich zufrieden." Der Zufall wollte 
es, daß dieser Wunsch in Erfüllung gehen sollte, denn 
nach einiger Zeit kam ein Telegramm, welches die 
Nachricht brächte, daß die Nummer des zweiten Loos« 
antheils dieses Glückspilzes thatsächlich mit 150 000 
Mark gezogen worden sei.

Posen, 2. Nov. Der Zoologische Garten ist in 
den letzten Tagen von einem schmerzlichen Verlust 
betroffen worden. Eine Anzahl größerer nnd kleinerer 
Raubthiere ist durch Vergiftung plötzlich verendet. 
Wie das Gift in die Käfige gelangte, ist nicht aufzu- 
klären gewesen. Wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, 
daß böswillige Vergiftung vorliegt, so kann doch auch 
das Gift durch Ratten in die Käfige verschleppt 
worden sein.

Baldenburg, 1. Nov. Großes Aufsehen erregte 
feiner Zeit die Verhaftung des Gutsbesitzers Scharwenka 
auf Kl. Wittfelde, dessen Wirthschaftsgebäude im 
vorigen Winter niederbrannten, wegen Verdachtes der 
Brandstiftung. Nach zweitägiger Verhandlung vor 
dem Schwurgericht zu Konitz wurde Herr Sch. gestern 
glänzend freigesprochen und sofort auf freien Fuß ge- 
setzt.

Heilsberg, 30. Okt. Dem hiesigen Gendarmen ist 
es gestern spät Abends gelungen, einen seit vorgestern 
hier anhaltenden unangemeldeten Pulvertransport von 
etwa 20 Zentnern zu ermitteln. Die Pulverladung 
wurde sofort aus der Stadt entfernt. Das Pulver 
ist in Königsberg verladen und für Angerburg und 
Lötzen bestimmt, wo es wahrscheinlich wegen deic hohen 
Pulverpreise in Rußland über die Grenze geschmuggelt 
werden sollte.

Königsberg, 2. Nov. Der hiesige Gustav-Adolf- 
Verein beging am gestrigen Sonntage sein Jahresfest 

in der Schloßkirche, wobei Herr Generalsuprrintendent 
Braun das Eingarigsgebet sprach, Herr Pfarrer 
Obricatis die Festpredigt hielt, und Herr Pfarrer 
Gundel den Jahresbericht erstattete. Aus demselben 
entnehmen wir, daß der deutsche Centralveretn irn 
letzten Jahre eine Einnahme von ca. 2 Millionen 
Mark gehabt hat und sich neben der Pflege der 
inländischen Diaspora gegenwärtig insbesondere der 
Rothlage der evangelischen Gemeinden in Siebenbürgen 
annimmt. Der Ostpreußische Hauptverein, welchem 
auch der hiesige als Zweigveretn angehört, hat seine 
große Liebesgabe in diesem Jahre der Diaspora­
gemeinde Regerteln im Ermlande zugewendet.

Vermischtes.
— Eine wenig schöne Aerzteeoneurrenz scheint 

in dem Stäbchen Schildau (Prov. Sachsen) zu herr­
schen. In einem dortigen Blatte erschien nach der 
„Pharm. Ztg." das folgende charakteristische Inserat 
eines Arztes: Einem hiesigen Einwohner ist es 
wiederum gelungen, einen jungen Arzt zur Nieder­
lassung in Schildau und zum Einzüge in deffen leer­
stehende Wohnung zu bewegen. Obgleich ich weiß, 
daß die Wirksamkeit auch dieses Arztes hier am Orte 
nicht von langer Dauer sein wird, will ich dieses Mal 
der Sache nicht ruhig zuschauen und gebe folgende 
Erklärung ab: 1) Allen denen, welche die Hilfe des 
jetzt zugezogenen Arztes in Anspruch nehmen, werde ich 
nie wieder ärztlichen Beistand leisten. 2) In de« 
neuen Rechnungen, vom 15. Oktober d. I. ab. bis auf 
Weiteres werde ich jedem in Schildau und Umgegend, 
der es wünscht, die Hälfte des darin angesetzten Be­
trages erlassen. Weiteren Nachlaß bis zur Behand­
lung ganz umsonst behalte ich mir vor.

— Das Härte« von Stahl durch Elektrizität« 
In Straßburg hat ein Herr Faux kürzlich in einet 
Versammlung von Ingenieuren verschiedene Exprri- 
mente vorgeführt, welche, wie das Patentbüreau B. Reich' 
hold, Berlin, schreibt, dargethan haben, daß bei An­
wendung des Faux'schen Verfahrens dem Stahl eine 
ganz außerordentliche Härte gegeben werden kann- 
Ein durch Elektrizität gehärteter Bohrer durchbohrte 
eine Panzerplatte zweimal so schnell als der beste bis­
her bekannte Bohrer. Der Bohrer wurde dann ein­
gehend durch das Mikroskop untersucht, ohne daß man 
die kleinste Beschädigung finden konnte. Eine elettrifd) 
gehärtete Rundsäge durchschnitt Eisenstäbe mit über­
raschender Leichtigkeit. Ein Meißel zeigte, nachdem 
eine Gußstahlplatte von i Zoll engl. zerschnitten war, 
an der Schneide weder Scharten noch sonstige Ver­
änderungen. Dem Vernehmen nach soll das Ver­
fahren darin bestehen, daß man die rothglühendeU 
Stahlgegenstände in ein vom elektrischen Strom durck' 
floffenes Bad taucht. Die Erfindung dürfte für die 
Werkzeugfabrikation von größter Bedeutung sein.

— Lösung des Räthsels. Sie: „Ich weiß 
nicht, warum die Doctoren so für das Radeln sprechen, 
da es doch die Leute gesünder macht und also den 
Aerzten Patienten entzieht?" — Er: „Sie bilden 
sich ein, daß ein gesunder und kräftiger Radlet 
mindestens fünf Fußgänger in der Woche Überfahrt 
und ihnen in die Hände liefert!"

— Schwere Referenzen Reisender (zum neu­
gebackenen Materialwaarenhändler, bisherigen Haus­
knecht): „Und wie viel darf ich Ihnen von Rosinen 
senden?" — Händler: „Na, senden Sie mir fünf 
Centner!" — Reisender: „Und von Muß?" 
Händler: „Na, auch fünf Centner!" — Reisender 
„Wie steht's denn mit Referenzen?" — Händler! 
„Na, da können Sie mir auch zwei bis drei Centnet 
mitschicken!"

mählich ihre Kräfte aufgezehrt und der Krankheits­
verlauf gestaltete sich von Tag zu Tag ungünstiger.

In einer Nacht erlitt sie einen heftigen Er­
stickungsanfall und als ihr Sohn bestürzt an das 
Krankenlager eilte, um seiner Mutter Beistand zu 
leisten, reichte sie ihm noch mit starrem Ausblick die 
erkaltende Hand, erhob röchelnd den Kops, als ob 
sie etwas sagen wollte, — aber der Tod verschloß 
ihr die Lippen, sie hatte ausgerungen.

Man fand nach ihrem Tode keinerlei Vermögen 
vor; aber die Gute hatte noch bei Lebzeiten für die 
Zukunft ihres Kindes Sorge getragen.

Sie hatte drei Freundinnen; zwei von ihnen 
waren Offizierswittwen, die der Knabe nie anders 
als „Tante Laura" und „Tante Ulrike" nannte, 
die dritte war ihre Jugendfreundin „Renate", die, 
reich und unabhängig, sich niemals entschließen 
konnte, ihre Freiheit aufzugeben und sich unter das 
Joch der Ehe zu beugen. Die Letztere namentlich 
hatte ihren „Fritz" in's Herz geschloffen und ver­
wöhnte ihn fast ebenso, wie ihre Katzen und Hunde.

Diesen Freundinnen empfahl die „Frau Haupt­
mann" ihren Sohn zum Schutz und zur Fürsorge, 
wenn sie selbst nicht mehr sein sollte, und sie ge­
lobten feierlich, an dem Verwaisten dereinst Mutter­
stelle vertreten zu wollen.

Kaum hatte sich die Gruft über die Pahin- 
gefchiedene geschloffen, als sich auch schon die drei 
Tanten bei ihrem Schützling einstellten, um über 
deffen Zukunft Rath zu halten.

Er freilich hatte keinen Theil daran; er weinte 
still in einer Ecke des Zimmers, und um ihn herum 
schien es so öde und einsam, als sollte niemals 
mehr ein Strahl des Glückes sein verdüstertes, um­
flortes Herz erhellen.

Die Tanten aber setzten sich mit sorgenvollen 
Mienen um den runden Tisch und bald waren die 
Zungen zu einer heftigen Redeschlacht, wie blanke 
Schwerter, in Bewegung.

„Tante Laura" hatte das Präsidium übernommen. 
Von vem musikalischen Talente ihres Schützlings 

überzeugt und selbst musikalisch gebildet, war sie 
entschieden dafür, Fritz ins Confervatorium zu schicken.

Es wäre ein himmelschreiendes Unrecht, meinte 
sie, ein so schönes Talent unterdrücken zu wollen, 
das einst berufen fei, die Welt mit Bewunderung 
zu erfüllen.

Vergebens brach „Tante Ulrike" eine Lanze fürs 
Militär, wozu der Fritz als echtes Soldatenkind wie 
berufen sei; vergebens pries „Tante Renate" die 
hohen Vorzüge des geistlichen Standes, diesem Horte 
aller Tugend; wie ein flammendes Schwert fuhr die 
schneidige Zunge der Tante Laura durch all diese 
Projekte und Fritzens Virtuosenlaufbahn war be­
schlossene Thatsache.

Zwei Jahre lang besuchte er das Conservatorium; 
nach Ablauf dieser Zeit mußte er seiner militärischen

vor der Thüre steht, so will ich Deine Abreise bis 
zum nächsten Frühling aufschieben. Du hast bis 
dahin Zeit, Deine Garderobe in entsprechender Weise 
zu ergänzen, denn ich wünsche, daß Du mein Haus 
in würdiger Weise vertreten mögest. — Es steht 
Dir frei, während dieser Zwischenzeit mit Deiner 
Tante in Korrespondenz zu treten. Die Adreffe 
findest Du in jenem Briefe dort auf meinem 
Schreibtisch."

Damit war die Unterredung beendet und Gret- 
chen hatte für die einsamen Wintermonate eine kleine, 
zerstreuende Beschäftigung gefunden.

5. Kapitel. 

Fritz Werner.

Ein offener Reifewagen bewegte sich in raschem 
Trabe die breite Landstraße dahin. Im Coupe 
desselben saß, nachlässig auf den Rücksitz hingelehnt, 
ein junger Mann von beiläufig 25 Jahren. Der 
breitkrämpige Filzhut beschattete ein rauhes, sonn­
verbranntes Gesicht, unter deffen langer, scharf ge­
zeichneter Rase sich ein dichter Bart von hellblonder 
Farbe kräuselte; der übrige Theil des derbknochigen 
Gesichtes war bartlos. Die stahlgrauen Augen 
halten einen entschlossenen, fast strengen Ausdruck; 
nur um den etwas breiten Mund spielte ein weicher, 
gutmüthiger Zug, das Einzige des Gesichts, das 
sympathisch berührte.

Die reckenhafte, breitschultrige Gestalt des 
Reisenden war einfach und wenn auch modisch, so 
doch nicht geckenhaft gekleidet.

Müde schweiften seine Blicke über die weite, 
flache Landschaft, die sich in trauriger Einsamkeit 
zu beiden Seiten der Straße bis an den fernen 
Horizont hindehnte. Raben und Elstern flatterten 
krächzend über die noch unlängst von Schnee be­
deckten Aecker und Wiesen hin.

Wie schlaftrunken schloß der Reisende seine 
Augen.

Längst verklungene Erinnerungen wurden wieder 
wach in ihm und zogen an seinem Geiste vorüber, 
wie die Scenen eines buntbewegten Dramas.

Schon als Kind verlor er seinen Vater, der als 
Hauptmann in der mörderischen Schlacht bei Sadowa 
den Heldentod gefunden; doch feine Mutter ließ 
ihn, sowie seine Schwester, sehr bald den herben 
Verlust vergeffen, und unter ihren liebevollen Augen 
wuchs er zum Jüngling heran, beendete mit vor­
züglichem Erfolge die Reifeprüfung und schickte sich 
an, seine Studien an der Hochschule sortzusetzen.

Seine um einige Jahre ältere Schwester ver­
mählte sich mit einem subalternen Staatsbeamten 
und folgte ihrem Gatten in die nahe gelegene 
Kreisstadt; Fritz selbst blieb jetzt die einzige Sorge 
feiner Mutter. Jedoch nicht lange. Die ohnehin 
etwas schwächliche Frau fing an, ernstlich krank zu , . _ ...... ,.y.
werden. Ein langjähriges Lungenleiden hatte all- Pflicht genügen, wurde als Einjährig-Freiwilliger in

die Artillerie eingereiht und machte nach Schluß des 
Dienstjahres sein Offiziersexamen.

Als aber Frist durchaus keine Lust zeigte, in's 
Conservatorium zurückzukehren und Tante Ulrike 
vergeblich ihre Beredsamkeit aufbot, um ihren 
Schützling zu bewegen, beim Militär zu verbleiben, 
da fielen beide Tanten grollend von ihm ab und 
wollten von dem Undankbaren nichts mehr wissen.

Ihm blieb jetzt nur noch Tante Renate.
„Fritzchen, mein Herz," sagte sie eines Tages zu 

ihm, als sie mit einer Schachtel Backwerk sein 
Zimmer betrat, „könntest Du mir wirklich die Freude 
versagen, Dich einst als frommen Streiter der Kirche 
zu sehen, als Spender himmlischer Lehren, als 
Tröster der Sterbenden? Hab' ich Dich nicht stets 
mit Liebe überhäuft, mein Herzchen? Ist Dir etwas 
abgegangen die ganze Zeit hindurch, seit ich Dich 
unter meinen Schutz genommen? — Du weißt es, 
ich habe sehr einflußreiche Verbindungen, Du wirst 
es im geistlichen Stande weit bringen! — Willst 
Du Deine Tante glücklich machen, mein Goldkind?"

Und sie kramte so verführerisch das Backwerk 
aus, daß es im ganzen Zimmer duftete, und sie 
verstand es, die Augen so bittend aufzuscklagen, daß 
es wirklich schwer war, ihr auf die Dauer Wider­
stand zu leisten.

Aber Fritz hatte ein verstocktes Gemüth; was er 
sich einmal in den eigensinnigen Kopf gefetzt, das 
mußte er durchsetzen, sollte er auch darüber die Liebe 
seiner Tante Renate verlieren.

Er erbat sich drei Tage Bedenkzeit.
Die Frist benutzte er dazu, um in die philosophische 

Fakultät, die seinen Neigungen von jeher am besten 
entsprach, als ordentlicher Hörer einzutreten.

Auf diese niederschmetternde Nachricht hin zog 
auch Tante Renate für immer ihre schützende Hand 
von ihm ab. Er war gänzlich auf sich selbst ange­
wiesen. Kühn und trotzig nahm er den Kampf 
um's Dasein auf Er ertheilte Klavierunterricht, 
gab Stunden in befferen Häusern, um sein Leben 
zu fristen und lernte bald die schwere Kunst, wie 
wenig dazu gehöre, um leben zu können.

Gar oft überraschte ihn das Morgengrauen, wie 
er in seinem kleinen Stübchen beim fahlen Lampen­
licht über seinen Büchern saß und studirte, oder vor 
Müdigkeit eingeschlafen war. Aber nach vielen 
Kämpfen und Entbehrungen erschien endlich der 
heißersehnte Tag, an dem er feierlich zum Doktor 
der Philosophie promovirt wurde.

Jetzt galt es dem jungen Doktor vor allem, 
seine finanzielle Lage zu bessern, um sein nächstes 
Ziel, die Habilitirung als Dozent, sorgloser erreichen 
zu können. Aus diesem Anlaß folgte er nun einem 
verlockenden Rufe als Erzieher nach Schloß Jenstein.

Der Wagen war auf dem Plateau einer Anhöhe 
angelangt. Wie mit einem Zauberschlage war plötz­
lich die ganze Scenerie verändert.

Rechts von der Landstraße, in der Entfernung

von ungefähr einer Meile, breitete sich eine größere, 
industriereiche Stadt aus, was aus den vielen, gegen 
den Himmel aufragenden Fabrikschloten zu ent­
nehmen war.

Links erhoben sich die ersten Höhenzüge dek 
nahen Alpenkette und, geradeaus, in fast unmittel­
barer Nähe, dehnte sich ein großer, umzäunter Park 
aus, über deffen hohe Baumwipfel der schmale 
Thurm mit dem vielzinkigen Dach eines schloßartigen 
Gebäudes emporragte und sich von dem finsteren, 
im Hintergründe sich hinziehenden Nadelwalde scharf 
abgrenzte.

Zur rechten Seite des Parkes dehnte sich ein 
großer See in fast unabsehbare Entfernung bin- 
gegen die freie Ebene von hohen, zerklüfteten Felsen 
^geschlossen, die sich noch eine weite Strecke hin 
ins Land sortsetzten.

Der Kutscher wandte sich halb gegen feilen 
Fahrgast um, wies mit der Peitsche gegen den Park 
und sagte lakonisch: „Schloß Jenstein!"

Der Reisende fuhr von feinem Sitze auf.
Das also war der ihm vom Schicksal fM 

längere Zeit zugewiesene neue Wohnsitz, die Stätte 
seines künftigen Wirkens und Schaffens. Ein 
Lächeln der Befriedigung überflog fein ernstes Gesicht-

Der Wagen fuhr durch das weite, offene 
Parkthor über den mit Kies und Sand bedeckten 
Weg, eine Kastanienallee entlang, dem Herrenhause 
zu und hielt vor dem säulengetragenen Portale 
des Gebäudes.

(Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
m 7" Vergleich. Unteroffizier: „Mensch! 
Machen ©ie. kein so dummes Gesicht! Sie stehen 
ja da, tote ein abgelehnter Gedankensplitter!"
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